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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementepreis 
ar Danzig monall 30 Pl. 
(täglich frei ins Haus), 
n den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
Viertelfährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung 

Durch alle Poſtanſtalten 
3,00 Mk. pro Quartal, 
Brieſtragerbeſtellgeld 

1 Mk 40 Bi. 
Spiechſtunden der Redakties 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Der verkaufte Glaube. 


die Umtaufung des Prinzen Boris iſt alſo nun 
| beſchloſſene Sache, und Fürſt Ferdinand hofft 
8 nach vollzogener Convertirung ſeines erſtgeborenen 
Sohnes in den ſicheren Beſitz der ruſſiſchen 
Rente, zahlbar in Gunſt, Herablaſſung und Gnade, 
zu gelangen. 
Don der häßlichen Einrichtung, daß bei den 
Roſen gleich die Dornen ftehn, iſt aber auch Fürft 
Ferdinand nicht verſchont geblieben. Es ſind 
keine Phraſen, wenn er von dem ſchweren und 
unermeßlichen Opfer ſpricht. das er auf dem 
Altare des Daterlandes darbringt. Der Canoſſa- 
gang zum Papſte iſt erfolglos geblieben, und 
Zürit Ferdinand ſieht ſich in der eigenen Familie 
den ſchwerſten, ſchmerzlichſten Conflicten gegen- 
über. Und bei alledem, was der Fürſt durch ſein 
Opfer im Lande an Verehrung und Liebe er- 
run gen, das en rg fein, daß es das 
i Opfer ſchwerlich gelohnt hat. 8 
2 Michts liegt uns ferner, als Mitgefühl oder auch 
f nur Mitleid dieſem unfürſtlichen Fürſten gegen⸗ 
über zu empfinden. Ferdinand erntet, was er 
gejäet, an ihm rächt ſich die Blutſchuld, die er, 
wenn auch nicht handeind, ſondern duldend 
Stambulow gegenüber auf ſich geladen. Glam- 
dulow war es, der die Schaffung einer bulgari- 
ſchen Dynaſtie, die an die Zeiten der Arſeniden 
und Schiſchmaniden anknüpfen follte, für gut ge- 
halten hatte, der, den dringenden Wünſchen des 
Fürſten Ferdinand nachgebend, in die Wahl 
einer ſtreng katholiſchen Prinzeſſin aus dem 
Haufe Parma gewilligt hatte, obwohl er ſich am 
wenigſten die Gefahren verhehlte, die dieſe Heirath 
im Gefolge haben mußte. Die Forderung, daß 
die Kinder des Zürftenpaares katholiſch bleiben 
ſollten, anſtatt, wie es die Verfaſſung vorſchrieb, 
im orthodoxen Glauben erzogen zu werden, war 
ouf den heitigften Widerſtand feitens der von der 
Geiftlihkeit aufgehetzten Bulgaren geſtoßen, und 
die ruſſiſche Agitation bemächtigte ſich mit Geſchick 
der Angelegenheit. Alles ſchien in Frage geftelli, 
nur Stambulow wußte und ſchaffte Rath. Er 
ſetzte die Verfaſſungsänderung in der Gobranje 
und in der großen Nationalverſammlung in Zir- 
nowa durch, er verſtand es, den Exarchen einzu- 
8 und bei der u vermitteln. Das 
Fü ernehmen ® en der 
ürſtenpaar 1 
dieſes Be ee 
ariſchen Kaiſer erklärt. 
, 8 erfuhr keinen Dank vom „Haufe 
Habsburg“. Aber nicht minder als ihn ſchädigte 
der Jürſt ſich ſelber, als er, der nie einen eigenen 
Kopf beſeſſen, den Stambulows feigen Meuchel⸗ 
mördern preisgab. Mit ſeinem treuen Premier. 
5 Minifter verlor er die eigene Selbständigkeit und 
N die Bulgariens. das Werk, das Stambulows 
ö Hacke Hände errichtet, iſt im Begriff unterzugehen. 
8 Das „freie“ Bulgarien hörte auf zu ſein. Es 
ftrebt nach dem hohen Ziele, ein Dafallenftaat des 
„befreundeten“ Rußland zu werden, und Fürſt 
Ferdinand, der Beſcheidene, begnügt ſich damit, 
des ruſſiſchen Zaren devoteſter Daſall zu werden. 
und der Zürft ſtrebt dieſem Ziele mit hoher 
„Opferfreudigkeit“ zu. Er hat ſeine Gelbftändig- 
keit, er hat jeine religiöfe Ueberzeugung geopfert, 
er ſcheint eniſchloſſen zu fein, feltft feine Gattin 
zu opfern. Wird er vielleicht am Ende ſich ſelbſt 
auf den Altar des Vaterlandes niederlegen, wird 
er vielleicht die eigene Krone opfern, um ſie dem 
Sohne zu retten? 
Ein actuelles politiſches Intereſſe daran, dieſe 
Fragen beantwortet zu ſezen, haben wir nicht. 
Was ift uns Bulgarien? Zwar das füngſte 
Staatsweſen in Europa hat Jahre lang den 
zweifelhaften Vorzug genoſſen, einen unverhältniß⸗ 
mäßig großen Theil der politiſchen Tageserörte- 
rung und Unterhaltung in Europa zu beftreiten, 
Dieſe ſchönen Tage von Kranſuef find aber feit 
langem vorüber. Heute glaubt niemand mehr 
an die Propkejeihung der politiſchen Wetter- 
weiſen, in Bulgarien werde eines Tages der 


u — 


Auf der Grenzwacht! 

Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 

3 Nachdruck verboten.] 
deſaner Lorenz, beißt das eine Sache ernſthaft 

mi 8 rief der Bürgermeiſter unwillig. 
mit fei döſe werden, Brüderchen“, bat Loren; 
die Sang unwiderſtehlichen Lächeln, indem er 
Weiſe, ich N Georgs Arm legte; „jedes hat feine 
betrachte den 5 wirklich ganz ernſthaft, denn ich 
Aue kehr Dosblac, auf dem wir ſtehen, als 
harmoniſchen Ehe.“ reitung zu einer glücklichen, 

„Nimm die Sache nicht 7. 
Bürgermeifter; aß Die eint veſaſch ur 
Warnung dienen“, fügte er ſeſſer hinzu 

„Ich danke Dir herzlich Georg“, ſagte 
dem Bruder die Hand drückend⸗ 1 
wohl, was dieſen das Geſtändniß koftete, „ich 
meine aber, der Fehler war eher, daß Du dle 

inge zu ſchwer nahmſt.“ 

„Nenne es, wie Du willſt, die Wahrheit in doch, 
ich habe koſtbare Zeit verloren; hätte ic eher 
geſprochen, jo wäre ſie vielleich! mein geweſen, 
ehe der Franzoſe kam.“ 5 
: Lorenz dachte, wenn Georg Honorinens Ser; 
ralelſen, jo hätte Gun Meaupin fie ihm nickt 
am en können; er ſprach das aber nicht aus, 
nur en, Bruder nicht zu hränken, ſondern jagte 
= — „Und Du meinft, ich ſollte mich Sidoniens 
erſichern, ehe mir Jemand bei ihr zuvorkommt!“ 


Ja, das meine ich“, erwiderte Georg fo recht 
dus Ferzensgrund; „mache unſerem alten Dater 


Abg. Frhr. v. Manteuffel (con 
de Ei li i 


Gonnabend, 


© 


4 er 


große Sturm ausbrechen, der gan; Europa ver · 
heeren könne. Was Fürft Bismarck einſt ge- 
ſprochen, daß Bulgarien nicht die Knochen eines 
pommerſchen Grenadiers werth ſei, iſt heute zur 
allgemein giltigen Anſchauung aller Mächte ge- 
worden. Niemand beneidet ernstlich Rußland um 
ſeinen Machteinfluß in Bulgarien. Das Gleich- 
gewicht Europas kann dadurch nicht mehr geſtört 
werden, daß Bulgarien ſich freiwillig zur ruſſiſchen 
Gatrapie erniedrigt. Kühl bis ans Her; hinan 
können wir auch der neueſten Wendung in 
Bulgarien gegenüberftehen. Und wenn wir dieſen 
Ereigniſſen, den moraliſchen Selbſtmordverſuchen 
des Jürſten Ferdinand überhaupt mit Intereſſe 
folgen, ſo iſt das ein pſychologiſches oder patho- 
logiſches Intereſſe, ein Iniereſſe, wie wir es jenem 
bekannten Manne zuwenden, welcher einſtmals 
„stieß ſich einen Regenſchirm mitten in den Leib, 
ſpannt ihn auf zum Zeitvertreib“. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 7. Februar. 

Reichstag. Der am Donnerſtag beſſer beſetzte 
Reichstag beendete die Berathung des bürger- 
lichen Geſetzbuches und überwies den Entwurf 
an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern mit der 
Ermächtigung, die einzelnen Theile durch eine 
en bloc-Annahme zu erledigen. Aus der drei- 
ſtündigen Sitzung iſt hervorzuheben die Abrech- 
nung der Socialdemokraten mit dem Geheimrath 
Profeſſor Sohm und die Erklärung des con- 
ſervativen Abg. Irhrn. v. Manteuffel, daß er 
und ein großer Theil der Conſervativen mit dem 
Centrum gegen die Aufnahme der Beſtimmungen 
über die Civilehe ſeien, weiche er für ein Unglück 
halte; ſie würden aber, wenn ſie unterliegen 
ſollten, trotzdem für die ganze Vorlage ſtimmen. 
Abg. Dr. Enneccerus (nat. lib.) tritt ſehr entſchieden 
für den Entwurf ein und findet das Vereins- und 
Corporationsrecht bis auf einige noch einzufügende 
Garantien völlig befriedigend geordnet. Auch das 
Miethsrecht bedeute gegen den bisherigen Zuſtand 
einen Foriſchritt; er könne nicht glauben, daß das 
Centrum wegen des Streites um die Civilehe dem 
großen Einigungswerke ſeine Zuſtimmung verſagen 
werde. Im Gegenja zum Abg. Frhrn. v. Stumm will 
Redner bei der Ehe die 3 
DAL 


ng erwähnten Standpunßt dar. 


ihn Prof. Sohm geſtern bethätigt hat, habe ich ſelten 
gefunden. Der Profeſſor glaubte ſich entſchieden auf 
einem Studentencommers zu befinden vor unreifen 
Studenten. Die Beamten joilen nach Sohms Anſicht 
das Reich gemacht haben. Das find deplacirte Rebens- 
arten. Prof. v. Ihering will gleich uns die Entwickelung 
im Recht; wir befinden uns alſo in guter Geſellſchaft. 
Während Prof. Sohm in den vereinsrechtlichen Be- 
ſtimmungen einen Fortſchritt erblicht, nennt Prof. 
Gierke den Entwurf eine Derfündigung gegen das 
Aſſociationsrecht. — Redner beleuchtet weiter u. a. die 
unzulängliche Rechtſtellung der unehelichen Kinder. 
Abg. Enneccerus (nat. lib.) widerlegt kurz einige auf 
ihn gemachte Angriffe. { 
1 * e (Soc.): Wenn mich Kerr Profeſſor 
Sohm geſtern in Parallele ſtellte mit Geheimrath Planck 
und fragte, wer iſt da der deutſche Mann, der Ver- 
treter deutfher Treue elc., fo überlaſſe ich das dem 
öffentlichen Urtheil Ueber den Geſchmack läßt ſich 
freilich nicht ſtreiten. wenn der Kerr Profeſſor ſagte, 
der Volksvertreter müſſe geboren ſein, und damit 
eiwas anderes ausdrücken wollte, als er wirklich 
ſagte, ſo vitte ich ihn deutlicher zu ſein, damit 
ich ihm offen und deutlich antworten kann. 
Auch könnte der Herr Profeſſor wiſſen, daß nach der 
Reichsverfaſſung leder Abgeordnete Vertreter des 
ganzen Volkes ift. Redner bleibt dabei, daß 98 Proc. 
des Volkes in der Commiſſion zur Vorberathung des 
Entwurfes nicht vertreten waren. Ich vertrete einen 
Wahlkreis mit einer überwiegenden Bevölkerung von 
Bauern und Arbeitern. (Rufe rechts: Was ſind Sie 


denn?) Ein Freiherr v. Hammerſtein bin ich nicht; ich 


bitte mir übrigens ſolche Zurufe. Redner verbreitet 
fh . — eingehend über die Geſindeordnung, den 


tverirag eic. = 
er ante die Debatte geſchloſſen. Zunächſt 


die Freude, wenigſtens eins ſeiner Kinder glüc- 
8 en.“ 0 

er eh ihm auch noch die Freude machen“, 
verſetzte Lorenz weich, fuhr aber ſogleich in einem 
munteren Tone fort: „Was mich anbetrifft, jo 
muß es vor der Kand noch bei dem kriegeriſchen 


Glücke bleiben.“ 


enz?“ 

h fol ernsthaft ſein! Ich bin es jeht im 
vollſten Maße. Würde ich heute oder morgen 
Sidonie meine Liebe geftehen und um fie er 
halten, fo erhielte ich einen Korb, und zwar nich 


lerfeinſten Geflecht, und — 3 
5 gr die Sache vorbei”, fiel der Bürger- 


meifter ein. £ 2 
„das will ich juft nicht jagen’, entgegneie 
ei mit einem köſtlichen Schelmengeſicht, „es 
iſt das aber ein Ballaft, mit dem man ſich nicht 
zu beſchweren braucht; nein, ich mache meine Er · 
klärung erſt als Sieger, der die Friedens“ 

dingungen dictirt. 5 
ae wilt Du damit ſagen! 

„Ich ſtreite ſo lange mit Sidonie, bis ich ihr 
den aufgetragenen ſranzöſiſchen Firniß mein 
heruntergeſtreift habe; an manchen Stellen hat ö 
ſchon lüchtige Tüchen bekommen. und das jü 
elſäſſiſche Mädchen ſchaut darunter hervor. 8 

„Ih habe heute Nachmittag nichts davon g 
merkt.” 2 ® 

„Doch, wenn der Feind an den Rücug denkt, 
lacht er am ſchärſſten; Sidonie hat bereſts den 
jeſten Boden verloren, He kann ihre rg be 
3 mich behaupten, weil ſie mich lie ; mu 

u nicht den dichlerſpruch: „Männer richten 10 
Gründen; wo es nicht liebl, bal [hen gerick 


ngsgemeinſchaft. 
gt kurz den in 


geſtern en hätte, (Rufe: Sehr richtig ) Einen 1 
ſolchen Ziefitand in ſoclalpolitiſcher Ertzenntniß, wie 


olitik nich! 


8. Februar 


wurde gegen die Stimmen der Conſervativen 
und der Reichspartel beſchloſſen, den Entwurf an 
eine Commiſſion von 21 Mitgliedern zu über- 
weiſen, alsdann wurde gegen die Stimmen des 
Centrums und der Socialdemokraten beſchloſſen, 
der Commiſſion die oben erwähnte Vollmacht, 
einzelne Theile der Vorlage en bloe anzunehmen, 
zu ertheilen. a 

Morgen ſteht die Interpellation des Grafen 
Schwerin betreffend die gemiſchten Tranſitläger 
und die Gewerbenovelle auf der Tagesordnung. 


* 

Berlin, 6. Febr. Die Margarine-Commiſſion 
hat heute die erſte Cejung beendet. Eingefügt 
wurde auf Antrag des nationalliberalen Abg. 
Krüger eine Beſtimmung über die Verſchwiegen⸗ 
heit derjenigen Perſonen, welche von der Polizel- 
behörde mit der Ueberwachung und Controle be- 
züglich der Betriebseinrichtung und der Betriebs- 
weiſen beauftragt find, fo lange dieſe Betriebs- 
geheimniß find. 5 

— die Commiſſion für die Novelle zum 
Genoſſenſchaftsgeſen hat heute ihre Arbeiten 
beendet und die Vorlage in zweiter Leſung an- 
genommen. b 8 

— die Commiſſion für das Geſetz über den 
unlauteren Weitbewerb hat heute die erſte Be- 
rathung beendet. $ 9 (Strafandrohung gegen 
Angeftellte und Arbeiter des Geſchäftsbetriebes 
wegen Berraths von Geſchäftsgeheimniſſen) wurde 
abgelehnt. Das Inkrafttreten des Geſetzes wurde 
auf den 1. Juli feſtgeſetzt. 


* 

Gemiſchte Tranſitläger. Unter dieſer Ueberſchrift 
beſchäftigt ſich die „Deutſche Tagesztg.“ mit dem 
Leitartikel in unſerer Mittwoch-Nummer, Die ganzen 
Ausführungen find durchweht von dem Gedanken, 
der nun einmal für das Agrarierthum 
unumſtößlicher Glaubensſatz zu ſein ſcheint, daß 
nämlich jeder Kaufmann bis zum Beweis des 
Gegentheils als gewerbsmäßiger Betrüger zu be- 
trachten iſt. Daß in den weitaus meiften Fällen das 
Derhältniß zwiſchen Committent und Commiſſionär 
ein durch jahrelange Beziehungen gefeſtetes Der- 
trauensverhältniß iſt, daß der Commiſſionär — ſchon 
in ſeinem eigenen Intereſſe, um ſich nämlich die 
Kundſchaft des Committenten zu erhalten — ſich 

das Intereſſe ſeines Auftrag- 
n, das 


Artikels nicht. Seiner Anſicht nach 


er den Committenten, ſo lange er ſich dieſes 
gefallen läßt, über's Ohr haut. Wir müſſen 
eine ſolche Auffafjung von der Thätigkeit des ge- 
ſammten deutſchen Getreidecommiſſionshandels 
fo lange für eine Verleumdung erklären, als fie 
nicht durch Beweiſe unterſtützt wird. 

Im einzelnen iſt zu dem Artikel in Kürze 
Folgendes zu bemerken: 

Der Commiſſionär foll auf die Rückzahlung der 
Vorſchüſſe, die er dem Committenten gegeben, 


drängen, wenn der Preis ſteigt. Diefe Behauptung 


beruht auf einer vollſtändigen Unkenntuiß der 
Berhältniſſe. die Sicherheit für dieſe Vorſchüſſe 
beſteht gewöhnlich in langſichtigen Wechſeln, und 
fo viel vom Wechſelrecht wird die „Deutſche Tages- 
zeitung“ wohl auch wiſſen, daß eine Forderung 
aus dem Wechſel erſt mit deſſen Verfall geltend 
gemacht werden kann. Aber auch der Fall, daß 
bei dem Verfall auf Zahlung gedrängt wird, 
tritt wohl nur dann ein, wenn der Commiſſionär 
den Abbruch der Geſchäftsbeziehungen mit dem 
Committenten wünſcht. In der Regel wird vom 
Commiſſionär die Prolongation ohne Schwierig- 
heiten bewilligt. 

Der Commiſſionär ſoll den „Pulsſchlag des 
Getreidemarktes“ ſicherer als fein Committent 
fühlen. die Commiſſionäre wären gewiß glücklich, 
wenn ihnen die Prophetengabe, die ihnen nach 
dieſer Behauptung. zukommen ſoll, inne wohnte; 
leider iſt dem nun nicht ſo; auch ſie haben gegen 
Berlufte aus unerwarteten Preisſchwankungen 
kein unfehlbares Mittel. 


das Weib, aber wo es liebt, da fteht es auch bei 


der Partei des Geliebten.““ 

Georg ſeufzte tief; auch auf Honorine fand der 
Ausiprum des Bruders Anwendung. Sie war 
eine jo glühende Franzojenfreundin, ſchwärmte 
für die Revanche-Idee ſeit der Zeit, wo fie Gun 
Meaupin kennen und lieben gelernt hatte. 

Lorenz Candidus war nicht der Einzige, der 
die Wahrnehmung machte, daß Sidonie Menetrets 
Deutſchenhaß ftark im Abnehmen begriffen war, 
Honorine bemerkte es ebenfalls. Ihr ſcharfer 
Beritand erkannte ſehr genau die Blößen, welche 
die Schweſter ſich in den Wortkämpfen mit Lorenz 
Candidus gab, und ſie beeilte ſich dann, ihr zu 
Hilfe zu kommen; es wollte fie aber bedünken, 
als ob Sidonie ihr gar nicht viel Dank für ihren 
Beiſtand wiſſe und ſich eben nicht ungern von 
ihrem Gegner beſiegen laſſe. Ferner ertappte 
Honorine die Schweſter, welche bei ihrer Ankunft 
gethan hatte, als ob fie nur noch Franzöſiſch ver- 
ftehe, darauf, daß fie mit den Leuten recht gern 


Deuiſch ſprach, ſa, daß ſie deutſche Liedchen vor 


ſich hinſummte und Zeitungen und Bücher las, 
die Candidus wie aus Verſehen liegen ließ, be- 
ſonders ſolche, weſche Lorenz ſeinem Vater mit⸗ 
ebracht hatte, Honorine erkannte recht gut, aus 
welcher Quelle dieſe allmälige Umwandlung ihrer 
Schweſter floß, ſie hütete ſich aber wohl, darauf 
hinzudeuten, noch ſich merken zu laſſen, daß fie 


‚eine Veränderung gewahre, ſondern nahm es 


Sidonie gegenüber für ſeſtſtehend an, daß fie 
eins ſeien in ihrer Liebe zu Frankreich, in ihrem 
Haß gegen Deutihland, und dieſe ließ ſich von ihr 
immer wieder mit in dieſen Taumel reißen. 

Fonorine las ihr die glühendften Siellen aus 


Commiſſionär in der Hauptſache davon, daß 
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Inſeraten Annahme 
Retterbagergaſſe Nr. 4. 
Die Expeduion ıft zur An⸗ 
nahme con Juſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswart Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler R. Steiner, 
G. 8. Daube & Co. 
Emil Nreidner. 
Inſeratenpt für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Ber großeren 
Auftragen u. Wiederholung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. Hr 
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immer wiederkehrende Behauptung eigentlich zu 
widerſinnig, als daß es lohnte, darauf zu ant- 
worten. Was könnte uns, die wir uns in 
einer weſentlich von Landwirthſchaft lebenden 
Provinz befinden, wohl veranlaſſen, dieſe Inter ⸗ 
eſſen principiell zu bekämpfen? Und wenn wir 
in der That nur die Intereſſen unſeres Getreide- 
handels wahrnähmen, wie unſere Gegner be- 
haupten — ja kann denn dieſer gedeihen, wenn 
die Landwirihſchaft, die ihm das Material ſeiner 
Thätigkeit liefert, leidet? Was wir bekämpfen 
müſſen, auch im Intereſſe unſerer Candmwirth- 
ſchaft, ift eine von agitatoriſcher Boreingenommen- 
heit dictirte Gegnerſchaft gegen unſeren Handel, 
deſſen a zum Gedeihen unſerer Candmirth- 
ſchaft ebenſo nothwendig iſt, wie das Wohl der 
letzteren zur Beförderung des erſteren! 


Das bürgerliche Geſetzbuch iſt geſtern einer 
Commiſſion überwieſen worden. Daraus den Schluß 
u ziehen, daß daſſelbe gefährdet ſei, wäre durchaus 
alſch. Im Gegentheil — in der Commiſſion 
werden die Hinderniſſe ſchneller weggeräumt 
werden, als im Plenum des Reichstages. 

Die Erklärung des Abg. Rintelen in Betreff 
der Civilehe hat, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, auch 
nicht die Bedeutung, daß das Centrum bei der 
Schlußabſtimmung gegen das Geſetz votiren 
werde. Das Civilſtandsgeſetz ſteht im Reiche ſeit 
20 Jahren in Kraft. Aber es war für die Ge- 
biete des linken Rheinufers kein Novum, denn 
dort iſt ſchon ſeit der franzöſtſchen Occupation 
der Code eivil in Kraft. Die Befürchtung, daß 
der Einfluß der Kirche durch das Civilftandsgejetz 
geſchmälert werden könne, iſt längſt widerlegt; 
nur mißbräuchlicher Anwendung eines der Kirche 
und ihren Organen übertragenen ſtaatlichen Rechts 
iſt vorgebeugt. Der Satz, daß eine bürgerlich 
giltige Ehe nur vor dem Civilſtandesbeamten ge- 
ſchloſſen werden kann, gilt für das faſt aus- 
ſchließlich katholiſche Frankreich und Belgien und 
es fällt dort keinem Katholinen ein, über Ge- 
wiſſensbedrohung zu klagen. Kerr Spahn, der 
vorgeſtern die 1 eee deutſcher Katholiken 


Jahrhunderts in Kraft it. $ 


frieden geben, wenn die auf die Egeſchließung 
und Eheſcheidung bezüglichen Abſchnitte aus dem 
bürgerlichen Geſetzbuch ausgeſchieden und als 
beſonderes Geſetz eingebracht würden. das 
Centrum giebt ſich alſo nicht der Hoffnung hin, 


daß an der beſtehenden Geſetzgebung gerüttelt 


werden könne; es möchte ſich nur vorbehalten, 
durch eine Demonſtration den extremen Elementen 
eine formale Genugthuung zu geben. In den. 
Reihen des Centrums pflegt man ſich auf den 
Abg. Windthorſt zu berufen. Dagegen läßt ſich 
Folgendes anführen: 

Die „Germania“ hat ſich am 25. September 
1895 mit dem bürgerlichen Geſetzbuch beſchäftigt 
und unter anderem conſtatirt, daß der Entwurf 
der zweiten Leſung „trotz feiner gegenſätzlichen 
Stellungnahme gegen das hatholiſche Dogma“ 
Milderungen enthalte, welche die Gefahren der 
Gewiſſensconflicte der katholiſchen Ehegatten 
mindern. Der Verfaſſer fährt dann fort: 

„Zu erwägen iſt einerfeits, daß die Civilehe und die 
ſtaatliche Eheſcheidung geltendes Recht auch für die 
Katholiken find, und zwar nicht nur in Deutſchland, 
ſondern auch in Staaten mit katholiſcher Bevölkerung. 
Andererſeits iſt zu berückſichtigen, daß das Ehe⸗ 
ſcheidungsrecht des Entwurfs ſtrenger iſt, wie das- 
Re des allgemeinen Landrechts und dieſem gegen- 

ber einen Zortſchritt bedeutet. Zwar haben die 
Katholiken, welche in den fünfziger Jahren dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe angehörten, gegen die 
damaligen auf eine Erſchwerung der Eheſcheidung ge- 
richteten Vorlagen der preußiſchen Regierung geſtimmt, 
weil ſie mit ihrem Gewiſſen für unvereinbar hielten, 
CCC ccc ( (( 
den Briefen vor, die fie täglich von Gun empfing. 
ſie las mit ihr den „Intranſigeant“ und die 
„France“, die er fchichte, und beide berauſchten 
ſich an den Revanche-Ideen. Sidonie war dann. 
von Neuem gegen Candidus, gegen Krüger oder 
gegen andere Deutſchgeſinnte eine wahre Göttin 
der Revanche, und das währte fo lange, bis 


Lorenz kam, fle wieder mit ſeinen Waffen angriff 


und beſiegte. Konorine ſehnte unter dieſen Um- 
ſtänden doppelt und dreifach die Zeit herbei, 
wo ſie nach Paris reiſen könnte, um ſich für 
immer mit Gun zu vereinigen; dann wollte ſie 


die Schweſter mit ſich nehmen, entrücte fie für 


immer dieſen Deutſchen und deutſchengenoſſen. 
und es konnte ja nicht fehlen, daß fie unter feinen: 
Freunden einen Mann fand, der ſie erkennen 
lehrte, daß ihre Liebe zu dem deutſchen Bauer, 
wie ſie Lorenz in ihrem Zorne nannte, eine Ver- 
irrung geweſen fel, auf die fie ſpäter nur mit 
mitleidigem Spotte zurückſchaute. die Zeſt ver- 
ftrih, und der von Konorine fo heiß erfehnte 
Tag war nun nahe herbeigehommen, die Bor- 
unterfuhung gegen Madame Mercier war beendet 
und die Sache vor das Schwurgericht verwieſen; 
die Entſcheidung ſtand vor der Thür; wie ſie aber 
auch ausfallen würde, fie mußte einen Wende- 
punkt im Leben Honorine Menetrets bezeichnen. 
„Sobald die Verhandlung gegen Madame Mercier 
beendet ift, Komme ich nach Paris“, ſchrieb fie an 
Gun, „gebe Gott, daß die Wahrheit an das Licht 
gebracht werde, denn nur alsdann halte ich mein 
Gelübde für erfüllt.“ und der Tag der Ent- 
ſcheidung brach an. 
(Sortfegung folgt.) 
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für ein Gefeh einzutreten, welches mit dem katholifchen 
Dogma unvereinbar ſei; und die gleiche ablehnende 
Haltung hat das Centrum in Preußen und im Rei 
dem Civilftandsgefeh gegenüber eingenommen. Be 
Berathung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der 
Civilprozeßordnung aber hat ſich das Centrum in der 
Commiſſion allerdings gegen das ſtaatliche Che- 
ſcheidungsrecht gewandt, bei der Abſtimmung über 
beide Gejehe im ganzen jedoch auf Windthorſts 
Vorſchlag für dieſelben geſtimmt, obwohl die auf die 
Eheſcheidung bezüglichen Theile, die bereits geltendes 
Recht waren, mit angenommen werden mußten. Wir 
vertrauen, daß auch dem Entwurke eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs gegenüber das Centrum den Weg finden 
wird, der die Ratholiken vor Conflicten mit der ſtaat 
lichen Geſetzgebung bewahrt und zum Keile unſeres 
Vaterlandes führt.“ 

Im Anſchluß daran wird die Nothwendigkeit 
betont, auch die das Kirchenrecht berührenden 
Beſtimmungen des Entwurfs in einer Commiſſion 
vorzuberathen und über dieſe Berathung einen 
Bericht zu erſtatten, damit das deutſche (katholiſche) 
Volk erfahre, aus welchen Gründen feine Ver- 
treter der Regelung der ſein Wohl und Wehe 
berührenden Inftitution durch den Entwurf zu- 
geſtimmt — oder eine von dem Entwurf ab- 
weichende Regelung beſchloſſen haben. 

Nun — die Commiſſion iſt gewählt und die 
®ründe für das Verhalten der Centrumsmitglieder 
werden dargelegt werden. Wenn dies geichehen, 
darf man annehmen, daß auch das Centrum für 
das bürgerliche Geſetzbuch eintreten wird. 


E 

Stöckers Austritt, Ueber den Austritt Stöckers 
aus der conſervativen Partei geht heute der 
„Kreuzzeitung“ von berufener Seite eine längere 
Mittheilung zu, woraus hervorgeht, daß Stöcker 
ausdrücklich ſeinen Austritt nicht bloß aus der 
der Fraction, ſondern auch aus der Partei er- 
klärte und die verlangte Erklärung abzugeben 
ablehnte, weil man ſeine Zuſtimmung für ein 
Beugen des Nackens auffaſſen und dies ihm die 
Stellung bei ſeinen Anhängern im Lande ver- 
derben werde. 

Auch die conjervative Fraction des Reichstages 
hat das Verhalten des Elfer-KAusſchuſſes der 
conſervativen Partei einſtimmig gutgeheißen. 
Stöcker ſelbſt ſchreibt in feiner „Kirchenzeitung“, 
die Haltung des „Volk“ ſei nur der todle Strang, 
auf den die ganze Sache gefahren ſei. der 
eigentliche Trennungsgrund ſeien die fachlichen 
Unterſchiede in den ſocialen Kuffaſſungen bei den 
Chriſtlich-Socialen und den Conſervativen. 

Wie manche andere mittelparteiliche Blätter 
ſchließt auch das Hamburger Bismarckorgan, die 
„Hamb. Nachr.“, aus Stöckers Austritt aus der 
conſervativen Partei, daß „die Möglichkeit einer 
gelegentlichen Wiederannäherung des Conjerva- 
livismus an die Mittelparteien zur eventuellen 
Repriftination der alten Cartellpolitik weſentlich 
erhöht und dadurch unſerer inneren Entwickelung 
ein wichtiger Dienſt erwieſen.“ 

Durch dieſe Rechnung hat inzwiſchen das officielle 
Fractionsorgan der Eonfervatinen, die „Conſerv. 
Correſpondenz“, einen Strich gemacht, indem es 
gegenüber dieſen cartellſehnſüchtigen Organen er- 
klärt: 

Mögen diefe Blätter ſich keinen Illuſtonen hingeben! 
Durch das Ausſcheiden Stöckers iſt die politiſche Haltung 
der conſervativen Partei in keiner Weiſe alterirt; es 
wird alſo weder in der Stellungnahme der Confer- 
vativen in politiſchen oder wirthſchaftlichen Fragen, noch 
in deren Entſchluſſe. 

A ren, irgend 
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Das ſächſiſche Wahlgeſetz. Am 29. Januar 
erklärte der ſächſiſche Geſandte und Bevoll- 
mächtigte zum Bundes rath, Graf Hohenthal, 
im Reichstage gegenüber wiederholten An- 
fragen, daß er von der Abſicht feiner Regierung, 
ein neues Wahlgeſetz einzubringen. nichts wiſſe 
und gab eine gereizte Antwort, als dieſer Der- 


ſicherung Zweifel entgegengeſetzt wurden, Vor- 
geſtern aber hat das „Dresdener Journal” 
die Grundzüge des neuen Wahlgeſetzent- 


wurfs veröffentlicht und damit dem Grafen 
Hohenthal, wie man annehmen muß, eine 
Ueberraſchung bereitet. das fſächſiſche Wahl- 
recht war bisher ein directes, nur durch den 
Cenſus beſchränktes. An deſſen Stelle ſoll nun, 
wie ſchon erwähnt, ein dem preußlſchen Drei- 
klaſſenrecht nachgebildetes Ireten, freilich ein 
folhes, welches im Vergleich zu dem zur Zeit in 
Kraft ſtehenden preußiſchen Geſetz geradezu radical 
genannt werden muß. Don einer Drittelung der 
Steuerleiſtung in den einzelnen Bezirken iſt nicht 
die Rede. Für die Zugehörigkeit zu den beiden 
erſten Klaſſen iſt die Höhe des Einkommes bezw. 
die Steuerleiſtung maßgebend. Wer ein Einkommen 
von mindeſtens 10000 Mk. hat, wählt in der erſten, 
wer ein Einkommen von mindeſtens 2800 Mk. 
gat, in der zweiten Klaſſe, wer unter dieſem 
Betrage ſtaatliche Srund- oder Einkommenſteuer 
zahlt, in der dritten Klaſſe. Auf je 500 Seelen 
fällt ein Wahlmann. Jede Klaſſe für ſich wählt 
in geheimer Abftimmung den dritten Theil der 
Wahlmänner. Inſofern für die dritte Klaſſe von 
einem Cenſus abgeſehen wird, enthält der Ent- 
wurf eine Erweiterung des Wahlrechts, der frei- 
lich in keinem Verhältniß ſteht zu der Berechtigung 
der Steuerzahler von mindeſtens 2800 Mk. zur 
Wahl des dritten Theils der Wahlmänner. 

Der eigentliche Zweck dieſer ſogenannten Re- 
form, d. h. die Ausſchließung der Arbeiter aus 
dem Abgeordnetenhaufe, wird in der Hauptſache 
erreicht werden, denn Arbeiter mit einem Ein- 
kommen von 2800 Ma. werden auch in Sachſen 
eine Geltenheit fein. die Arbeiter werden war 
das Recht haben, zu wählen; das von ihnen ge- 
wählte Drittel wird aber von den Wahlmännern 
der 1. und 2. Klaſſe überſtimmt und demnach 
werthlos. Für Preußen würde das fächſiſche 
Wahlrecht einen Fortfchritt bedeuten; für Sachſen 
in es ein Nückſchritt. 

* 


* 

Das Anwachſen der Invalidenrenten. Die 
Höhe, welcge die Zahl der bewilligten In⸗ 
valldenrenten am Ende des Jahres 1895 erreicht 
hatte, iſt bereits eine recht beträchtliche. Die Be- 
willigung von Altersrenten war bekanntlich im 
erſten Jahre des Bestehens des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſezes recht ausgedehnt, weil 
alle über 70 Jahre alten Berfiherten in den Ge- 
nuß der Rente treten konnten. Es wurde denn 
auch im Jahre 1891 etwa die 300 te aller bis · 

igen Altersrenten, nämlich 130 774, bewilligt. 

m Jahre 1892 fiel die Zahl auf 42 218, um 1893 
81 176, 1894 38 442 und 1895 81 740 zu betragen. 
Die Entwickelung der Invalidenrentendewilligung 
gat einen ganz anderen Weg genommen, Da 


die volle Selbſtändigkeit der Partei 


auch in den Uebergangsbeſtimmungen eine Warte- 
ia und zwar von einem Beitragsjahre vorge- 
chrieben war, ſo wurden im erſten Kalenderjahre 
des Beſtehens des Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherungsgeſetzes nur 27 Invalidenrenten be⸗ 
willigt. Im Jahre 1892 waren es ſchon 16 529, 
1893 33228, 1894 44397 und 1895 gar 61 846. 
Demnach hatte ſchon im dritten Jahre die Zahl der 
Invalidenrenten diejenige der Altersrenten über- 
flügelt, im letztverfloſſenen Jahre ift fie aber fo 
hoch über dieſelbe hinausgewachſen, daß bei 
gleichbleibendem Verhältniß es nur noch dreier 
Jahre bedürfen würde, bis die Zahl der über- 
haupt bewilligten Invalidenrenten diejenige der 
Altersrenten erreicht hat. 


* 
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„Ferdinando Apostata.“ Während die meiſten 
bulgariſchen Blätter fortfahren, in begeiſterten 
Artikeln das Manifeft des Fürſten Ferdinand zu 
feiern und der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
„mit Bolt, dem Zaren und unter der weiſen 
Führung des Fürſten Ferdinand das bulgariſche 
Bolk immer mehr der Erfüllung aller feiner 
Beſtrebungen entgegengehe“, verurtheilen die 
Organe des Vaticans die Handlungsweiſe des 
Fürften aufs ſchärfſte. Die clericale „Voce della 
Veritä‘ enthält einen ſehr heftigen Artikel unter 
der Ueberſchrift „Ferdinando Apostata“, in dem 
ausgeführt wird: 

Der Uebertritt des Prinzen zur orthodoxen Kirche 
wäre aus nationalen Gründen, wie FZürft Ferdinand 
behaupte. nicht nothwendig geweſen, da unter den Riten 
der katholiſchen Kirche auch der griechiſche und der 
bulgariſche feien, und der Uebertrüt vom lateiniſchen 
zum bulgariſchen Ritus dem Zürften Ferdinand und 
ſeiner ganzen Familie freigeſtanden hätte. Er hätte 
alſo den Glauben nicht zu opfern brauchen, um ſich 
den religiöfen Gewohnheiten jeines Landes anzupaffen. 
Die katholiſche Kirche kenne nur einen Gott, einen 
Glauben, eine Taufe. Dieſe habe Zürft Ferdinand ver- 
letzt, wie Conginus, als er Chriſtus die Lanze in's Herz 
ſtieß, nur mit dem Unterſchiede, daß Ferdinand ſich 
des Schändlichen leiner Kandlungsweiſe völlig bewußt 
war. Für ihn gebe es heine Entſchuldigung und 
keine Rettung, als demüthige Reue; er jei ſchon ſeizt 
aus der Gemeinſchaft der Gläubigen ausgeſtoßen. 

Ueber der Seele des Prinzen Boris — jo 
ſchließt das päpſtliche Blatt ſeine Betrachtungen — 
würde ein Engel wachen; jedenfalls bliebe Prinz 
Boris trotz der orthodoxen Taufe Katholik. bis 
er als Erwachſener den Ueberwitt freiwillig ge- 
billigt haben würde. — Nun, wenn das der Fall 
iſt, ſo könnte man ſich bis dahin doch beruhigen. 

Wer den ruſſiſchen Kaiſer bei der Umtaufung 
des Prinzen Boris vertreten wird, iſt noch nicht 
feſtgeſtellt. Wir erhalten darüber folgende 
Meldung: 

Petersburg, 7. Februar. dem Vernehmen 
nach begiebt ſich General Graf SGolenitſchew- 
Kutuſow unverzüglich nach Sofia, um dem Fürften 
Ferdinand die Antwort des ruſſiſchen Kaiſers auf 
ſeinen Brief zu überbringen und der Umtaufe 
des Prinzen Boris beizuwohnen. 

Gerüchtweiſe verlautet, der Botſchaftsrath der 
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin Tſcharinkow werde 
zum ruſſiſchen diplomatiſchen Agenten in Sofia 
ernannt werden. 

Der bulgariſche Minifterpräfident Stoilow hat 
geſtern dem Exarchen in Konſtantinopel die 
officielle Einladung zur Vollziehung der Aufnahme 
des Prinzen Boris in die orthodoxe Kirche über- 
bracht. Der Exarch gedenkt morgen nach Sofia 
abzureiſe er mir 


Koı inop r am Bahnhof von er 
Beamten des Gultans empfangen und namen 
des letzteren begrüßt worden. Im Pera- Hotel 
war für Gtoilom Wohnung beſtellt, doch lehnte 
er dieſelbe ab, da ſeine Gemahlin ihn begleite 
und er bei Verwandten wohnen wolle. Geſtern 
Nachmittag wurde Stoilow vom Sultan in 
Audienz empfangen, 

Der Miniſter für Poſt und Telegraphen wird 
zur Erinnerung an den Uebertritt des Prinzen 
Boris neue Poſtwerthzeichen anfertigen laſſen. 

Aus dem ganzen Lande treffen an den Zürften 
zahlreiche Dankſchreiben über feinen Eniſchluß 
ein. Am Sonnabend wird der Fürft die Sobranſe 
in corpore empfangen, um den Dank derſelben 
entgegenzunehmen. 

Die Gattin des Fürſten wird, da fie auf arıt- 
lichen Wunſch (!) ihrer angegriffenen Geſundheit 
wegen nach der Riviera gehen foll, morgen nach 
Südfrankreich abreifen, 

* * 
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Sort Mahale, Ein näherer Blick auf das Fort 
Makale und feine Umgebung entbehrt zur Zeit 
vielleicht nicht des Intereſſes. Der Negus iſt der 
Erbauer der Stadt Mahale, die auf einem 
Gebirgsrühen 2040 Meter über dem Meeres- 
ſpiegel liegt. Menelik pflegte hier früher einige 
Wochen der heißeſten Sommerzeit zuzubringen. 
Sobald die Italiener ſich dort feſtgeſetzt hatten, 
ſchritt Major Toſelli zur Erbauung eines Zorts 
auf einem der die Stadt umgebenden Hügel. Das 
Fort hat die Geſtalt eines Rechtechs von 150 und 
100 Meter Seitenlänge. Seine Umwallung wurde 
von einer 1 Meter ſtarken Mauer, die ſich an 
eine noch weit ſtärkere Erdbrufimehr anlehnte, 
gebildet. die Mauer war mit Schießſcharten ver- 
ſehen und von Drahtgeflecht, Derhauen und 
Wolfsgruben, mit einem Wort, von allen von 
der proviſoriſchen Befeſtigung angewandten 
Hindernigmitteln umgeben. die ziemlich gut 
erhaltenen Ruinen einer äthiopiſchen Kirche 
dienten als Pulvermagazin und man hatte dafür 
Sorge getragen, das geſammte umliegende Terrain 
bis auf 2 Kilom. für die Artillerie des Forts 
ſchußfrei zu machen. Die Beſatzung beſaß Lebens- 
mittel für zwei Monate und ausreichende 
Munitionsvorräthe. Es war daher anzunehmen. 
daß Oberſtlieutenant Galliano und feine Mannſchaft 
bis zum Eintreffen von Derftärkungen Widerſtand 
leiſten würden. Das Fort beſaß jedoch keine ge- 
nügenden Waſſervorräthe und wurde durch eine 
den Abeſſyniern bekannte unterirdiſche Waſſer⸗ 
leitung mit Waſſer verſorgt, welche dieſelbe jedoch 
zerſtörten und dadurch die Beſatzuug auf den be- 
kannten im feindlichen Jeuerreich belegenen 
Brunnen verwieſen. Das Fort wird in einer Ent- 
8 von 1500 Meter von zwei 150 und 
Meter höheren Plateaus beherrscht, und es 
ift erſtaunlich, daß die allerdings nur aus leichten 
Schnellfeuergeſchützen deſtehende Artillerie des 
Negus keine größere Wirkung gegen jeine Be- 

ſatzung hervorbrachte. 8 


Ein überaus bösartiges Gerücht über die 
Capitulation von Mahale war dieſer Tage in 
Paris verbreitet. Dort hatte man ſich angeblich 
aus Kairo „telegraphiren“ laſſen. König Menell 


tage € 


hätte gegen Zahlung von einer Million Thaler 
der Garniſon von Makale militäriſche Ehren be- 
willigt. Mit gerechter Entrüſtung erklärt dies 
die „Zribuna” für eine Schändlichkeit. 

Was die geſtern gemeldete Truppenſendung 
nach Aſſab, dem ſüdlichen Punkte des italieniſchen 
Territoriums am rothen Meere, anlangt, ſo wird 
heute aus Rom ergänzend berichtet, daß die Ent- 
ſendung des vom Oberſt Pittaluga befehligten 
Bataillons keinen anderen Zweck habe, als den 
unter italieniſchem Schutz ſtehenden Platz gegen 
einen eventuellen Angriff der Schoaner zu ſichern. 

Rom, 7. Februar. Eine Gruppe von ſechs 
der ſocialiſtiſchen Partei angehörenden Deputirten 
beſchloß, gegen den afrikaniſchen Krieg und die 
Bertagung der Kammer Stimmung zu machen 


Deutſches Reich. 

Berlin, 6. Febr. Die beiden älteften kaiſer ⸗ 
lichen Prinzen haben faſt täglich Zechtunterricht, 
welchen ihnen Oberſt a. D. v. Dresky ertheilt, 
Auch der Kalſer hat feiner Zeit bei Herrn von 
Dreskn das Zechten erlernt und läßt ſich häufig 
über die Fortſchritte der Prinzen in der Fecht 
kunſt Bericht erſtatten. Mitunter wohnt er auch 
dem Unterricht bei und ermuntert die Prinzen 
durch manches Scherzwort und durch treffende 
Kritik. Die Abreiſe der Prinzen nach Plön iſt 
für den 2. April angeſetzt. Ob der Hofprediger 
Frommel die Prinzen begleiten wird, iſt noch ſehr 
fraglich, da das hohe Alter des Beiftlihen dieſem 
Project hinderlich ſein dürfte. : 

Berlin, 7. Febr. In der Budgetcommiifion 
des Reichstages erklärte heute der Gtaatsjecretär 
des Auswärtigen, Schr. v. Marſchall, daß dem 
Reichstage in dieſer Seſſion keine über den 
gegenwärtigen Etat hinausgehende Forderung 
für Marinezwecke zugehenfwerde. Die Frage nach 
einer ſtärkeren Vermehrung der Flotte ſei ſeit 
langer Zeit Gegenſtand eingehender Erwägung. 
Der Zeitpunkt, wann die Berathungen abge- 
ſchloſſen fein würden, fei noch unbeftimmbar. 
Das Ergebniß, welches feiner Zeit den Re- 
gierungen und dem Reichstage unterbreitet 
werden würde, werde Klarheit gewähren über 
die Bedürfnißfrage und die geſteckten Ziele und 
über die finanziellen Mittel, die gegenwärtig und 
zukünftig in einmaligen und fortlaufenden 
Ausgaben erforderlich ſeien. Dom Standpunk! 
des auswärtigen Dienſtes könne vorläufig nur be- 
tont werden, daß das Bedürfniß nach Vermehrung 
der Flotte und beſonders von Kreuzern ſeit 
dem Vorfahre erheblich geſtiegen ſei. Das be- 
ruhe aber nicht etwa auf einer Aenderung der 
überſeeiſchen und auswärtigen Politik, die 
weder eingetreten noch beabſichtigt ſei, vielmehr 
ſeien die im vorigen Jahre entwickelten und vom 
Reichstage gebilligten Geſichtspunkte maßgebend 
geblieben. Es handle ſich um die Erhaltung und 
Sicherheit der Colonien und die Befeſtigung der 
Autorität daſelbſt, damit die deulſchen Intereſſen 
und der deutſche Handel wirkſam geſchützt werden. 

Berlin, 7. Febr. Der Schatzſecretär Graf 
Poſadowsky erklärte, die gemiſchten Zranfit- 
läger in den Seeſtädten und ähnlichen Orten 
könnten nicht aufgehoben werden. Eine Be- 
ſchränkung werde ftaltfinden bei nicht egportiren- 
den Orten. 
Berlin. 7. Febr. 
marineamtes, Hollmann, 


Der Staatsſecrelär des Reichs 
nächſt im Reichs- 


gegenſtandlos zu machen 
Fürft Bismarck, der bekanntlich einſt das 
eiklaſſenwahlſuſtem das elendeſte aller Ghfteme 
genannt hat, hat heute auf eine Anfrage des 
Derlegers der „Dresdner Nachrichten“ der ſächſi⸗ 
ſchen Landesvertretung für die entſchloſſene 
Haltung bezüglich der Einſchränhung des Land 
tagswahlrechtes nach preußiſchem Mufter Glück 
und guten Erfolg gewünſcht. Diefe Antwort hat 
König Albert vorgelegen, welcher feine hohe Be- 
friedigung darüber ausgeſprochen hat, 

— Nach einer Mittheilung des „Dolk“ iſt Abg. 
Dr. Kropatſcheck endgiltig zum Chefredacteur der 
„Kreuzzeitung“ ernannt worden. 

— Geſtern Vormittag fand bier eine Ver- 
ſammlung ftatt, die von 1500 Perſonen beſucht 
war Es wurde eine Reſolution gegen das 
Margarinegeſetz angenommen. Von dem (con- 
fervativen) Director der Charité, Prof. Spinola, 
war ein Schreiben eingegangen, in welchem er 
bedauerte, der Berſammlung wegen Unwohlſeins 
nicht beiwohnen zu können, er ſtehe auf dem 
Standpunkt. daß man die Einführung der Mar- 
garine nicht erſchweren, ſondern erleichtern ſolle. 

Der Ceremonienmeiſter v. Schrader iſt 
am Mittwoch in Hannover angelangt, um ſich 
von dem Ehrenrathe des Königs-Ulanen-Regi⸗ 
ments in der v. Kotze'ſchen Sache vernehmen zu 
laſſen. General v. Biffing aus Berlin trifft gleich · 
zeitig in Hannover ein, 

Ueberſetzung des Schulchan Aruch. In 
der Petitionscommiſſion des Reichstages kam am 
Mittwoch die Petition betreffend die ſtaatliche 
Ueberſetzung des Schulchan Aruch zur Verhand- 
lung. Der Referent Dr. Frhr. v. Langen ſtellte 
den Antrag, die Petition dem Reichskanzler zur 
Berückſichtigung zu überweiſen. Correferen! 
Tutzauer (Soc.) beantragte, die Petition als nicht 
geeignet zur Erörterung im Plenum zu befinden, 
da ausreichendes Material dazu nicht vorliege. 
Die Commiſſion beſchloß dem Antrage Tutzauers 
gemäß 

Ein Rundſchreiben an die Regiments - 
commandeure hat nach der „Münch Poſt“ der 
baieriſche Kriegsminiſter gerichtel worin er fie 
unter Hinweis auf die Pihorrbräu-Affaire auf- 
fordert, dafür zu ſorgen, daß die Offiziere ihre 


Wachinſtructionen kennen lernen. Die Bataillons 


Commandeure jollen ſich von Zeit zu Zeit über- 
zeugen, ob ihre Offiziere die Inſtructionen auch 
wirklich kennen. 


Zu der Verhaftung des Freiherrn v. Schor⸗ 
lemer wird gemeldet, daß auch mehrere Berliner 
Geſchäftsinhaber durch den Zreiherrn geſchädigt 
worden find, So foll ein Wagenfabrikant einen 
Derluft von 3000 Mk. erleiden, während ein 
Pferdehändler den Kaufpreis für vier Pferde 
einbüßt. Don einem Rentier in der Kaſtanien⸗ 
allee kaufte er ebenfalls Pferde, für die er Wechſel 
gab, die indeſſen nicht eingelöft wurden. Der 
Berichterſtatter will wiſſen, daß für 120000 NR 
gefälſchte Wechſel von Schorlemer exiſtiren. In 
vielen Jällen mißbrauchte er die Namen von 
Freunden, unter denen ſich viele bekannte und 
hochſtehende Perſönlichkeiten befinden, Die Ge- 
ſammtſchulden des Freiherrn dürften fih auf 
weit über 200 000 Nh. belaufen, Der Berhaftete, 
der 39 Jahre alt ift, iſt bereits feit 8 Jahren 
verheiraihel. Er hat eine bildhüdſche Gattin von 


RNP 


32 Jahren und vier Kinder. Die rau, welche 
von mütterlicher Seite ungeheuer vermögend 
ſein ſoll, hat zu wiederholten Malen die Schulden 
ihres Mannes gedeckt und hatte auch neuerdings, 
um die Ehre ihres Namens zu retten, ſich ver⸗ 
ſchiedentlich mit den neuen Gläubigern in Der- 
bindung geſetzt, um zum letzten Male ihrem 
Danne zu helfen. Als aber die Frau tagtäglich 
neue Forderungen einlaufen ſah, lehnte fie ſchließ⸗ 
lich Zahlung ab. Die Freifrau v. Sch. ſtrengie 
durch einen Rechtsanwalt in Dresden die Ehe⸗ 
ſcheidungsklage an, die in kurzer Zeit entſchieden 
ſein dürfte. Wie dagegen von anderer Seite 
mitgetheilt wird, ſoll der angeblich ſehr große 
Reichthum der Freifrau v. Sch. nur auf den 
falſchen Angaben ihres Mannes beruhen, der 
ſich mit ſeinen Dorſpiegelungen Credit zu ver⸗ 
ſchaffen wußte. 

Als eigentliche Urheber und nachhaltige 
Derfechter des neuen Zuckerſteuergeſetzes werden, 
nach der „Freiſ. 31g.“, in gutunterrichteten Kreiſen 
genannt: Hausminiſter v. Wedel- Piesdorf, Kal. 
Amtsrath A, v. Dietze-Barby, Schloßhauptmann 
W. v. Kloensleben-Neugattersleben. Alle drei 
find jeher wohlhabende Leute und Beſitzer großer 
Zuckerfabriken. 

Zur Lohnbewegung in der Confections. 
branche in Berlin. Der in einer Vor- 
beſprechung gefaßte Plan, die in der Confections- 
branche ausgebrochene Lohnbewegung auf güt⸗ 
lichem Wege zu ordnen, bejteht, wie der „Con- 
fectionär“ meldet, darin, daß das Berliner Ge- 
werbegericht als Einigungsamt angerufen werden 
ſoll. Zu dieſem Zwecke wird ſich am Freitag 
Vormittag eine Deputation zum Oberbürgermeiſter 
Zelle begeben, um deſſen Mitwirkung und die 
Geltendmachung ſeines Einfluſſes auf die be= 
theiligten Arbeiter und Arbeitgeber zu erbitten. 

Stuttgart, 7. Febr. In Gegenwart des Königs. 
der Staatsminiſter und der Generalität hielt 
Generallieutenant Graf Zeppelin geſtern Abend 
vor einem ſehr zahlreichen Auditorium einen 
Vortrag über ein von ihm erfundenes lenkbares 


Luftſchiff. 
Frankreich. 

Paris, 6. Febr. Der Generalinſpector der 
Poſt und Teiegraphen iſt verſchwunden. Es 
heißt, daß er bei der Uebernahme einer Privat- 
Telephon-Geſellſchaft durch den Staat den letzteren 
durch falſche Rechnungen um zwölf Millionen Ircs. 
geſchädigt hat. Die Unterſuchung erſtreckt ſich 
auch auf den früheren Director jener Geſellſchaft, 
Erneſt May, weicher auch in der Panama- Affaire 
eine Rolle ſpielte, die aufzuklären mit Zweck der 
plötzlichen Hausſuchung, die geſtern bei ihm vor⸗ 
genommen wurde, war. May foll eine genaue 
Kenntniß der Namen der parlamentariſchen Pana« 
miſten beſitzen. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. Febr. In der Kammer kam es 
geſtern zu einem heillofen Skandal. Die Social- 
demokraten injultirten den König in ihren 
Reden in der gröbſten Weiſe; einer ſagte, er er⸗ 
niedrige feine Maſeſtät in Paris im Umgange mit 
Damen der Kalbwelt. Nun entſtand ein großer 
Tumult. Das Haus erklärte, nachdem etwas 
Ruhe eingetreten war, daß es mit Abſcheu die 
Beleidigungen der Socialdemokraten gehört habe. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
„ danſig Uar. 


"| Metterausfihten für Gonnabend, 8. Februar, 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Ziemlich milde, meiſt bedeckt, Niederſchlage. 
Starker Wind. 


* 
. 

* „Gntrüfliung:” Der „Reihsbote” und nach 
ihm die „Germania“ entrüften ſich heilig dar- 
über daß Herr Conſiſtorlalrath Franck nicht die 
Unduldſamzeit bewiefen habe, bei der Trauerfeier 
am Sarge des Oberbürgermelſters Dr. Baumbach, 
welche bekanntlich unter Theilnahme der erſten 
Vertreter aller Behörden und aller Kreiſe der 
Bürgerſchaft in dem zur Trauerhalle umge- 
wandelten Zeſtſaale des Stadtmuſeums ſtattfand, die 
Gedächtnißrede —zu verweigern! Und warum? weil 
die Leiche des Oberbürgermeiſters ſeinem Wunſch 
zufolge ſpäter in Gotha verbrannt wurde. der 
„Reichsbote“ ſcheint ſogar zu verlangen, der 
Cultusminiſter folle den Geiſtlichen unterfagen, 
in ſolchen Fällen ihres ſeelſorgerlichen Amtes zum 
Troſte der Familie und der ſonſtigen Leidtragenden 
zu walten. Herr Confiftorialraih Franck wird ſich 
über dies Verlangen ſchroffſter Unduldſamkeit wohl 
hinwegzuſetzen wiſſen. Er ſieht unſeres Wiſſens 
nicht auf dem Standpunkte der kirchlich Liberalen. 
aber das genügt den Herren vom „Neichsboten“ 
nicht — wer nicht ein Hetzer iſt, der ift nicht 
ihr Mann. Die „Germania“ hat auch an dem 
Inhalt der Rede des Herrn Franck viel auszu- 
ſetzen, fie findet das Schlimmſte darin, daß ſie 
„unevangellſch“ ſei. Freilich ſtützt fie ſich dabei, 
wie wir nebenbei bemerken müſſen, auf ein 
ſehr entftelltes Citat des Inhalts der 
Rede, das dem „Reichsboten“ entſtammen ſoll. 
Wir haben die betreffende Nummer des „Reichsb.“ 
nicht zur Hand, vermögen alſo die Wiedergabe 
der „Germania“ auf ihre Bollftändigkeit nicht zu 
controliren Ihr Citat eniſpricht aber, wie wir 
als Hörer der Rede in nächſter Nähe des Redners 
bezeugen können, weder nach Form noch nach 
Inhalt den liebevollen, das hingebende Wirken 
des Derewigten ſympathiſch betrachtenden aus- 
führungen des genannten Seelſorgers der leid- 
tragenden Familie, — 

* 

„ Abreiſe. die ſämmtlichen auswärtigen 
Herren, Oberpräfident v. Puttkamer, die Regie- 
rungspräſidenten aus Frankfurt a. d. O. und 
Köslin die Herren Commiſſare aus Berlin und 
die Landräthe der Kreiſe Briefen und Bütow, 
welche geſtern der Eiſenbahnconſerenz beimohnten, 
find heute wieder abgereiſt. 


= 

H. Neue Eiſenbahnlinie. Wie fetzt verlautet, 
ift die Erbauung der projectirten Eiſendahnlinte 
Schöneck-Pr. Glargard-Ghurz-Reuenburg als eine 
Rufgabe der Giantseifenbahn - Bermaltung an⸗ 
erkannt worden und es ſollen die Vorarbeiten 
bereits im nächſten Kerbſte in Angriff genommen 
werden. 

0 — 

* Städtiſches. Die hieſige Bau-Innung hal 
namens des Innungs-Derbandes deutſcher Bau- 
gewerksmeiſter an den hieſigen Magiſtrat und die 
Stadtoerordneten-Berſammlung das Erſuchen ge⸗ 
richtet, ſich der von dem genannten Innungs⸗ 
Berbande beſchloſſenen Peſition an Reichstag 
und Bundesrath um geſetzliche Regelung des 
Befählgungsnachweiſes als Erfordernig der Aus- 
übung des Baugewerbes anzuihlichen. Dis 
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Stadtverordneien-Berſammlung hat dieſe Petition 
für ihre nächſte Sitzung am Dienstag auf der 
Tagesordnung. In derſelben Sitzung ſoll auch 
der den Miniftern einzureichende Jinamzplan der 
ſtädtiſchen Verwallung pro 1896/97 ſeſtgeſtelll 
werden. 8 2 
* 

„Wandgemälde im Stadtverordnetenſaale. 
Die Anbringung des letzten der ſechs Wand⸗ 
gemälde im Stadtverordnetenſgale iſt heute 


— vollendet worden, fo daß nunmehr ber 


al in feinem vollen Schmucke prangt. Im 
Laufe des Vormittags haben ſich mehrere Beſucher 
eingefunden, die das ſchöne Bild in Augenſchein 
nahmen. 


x = = 
„Von der Weichſel. Die Eisbrechdampfer 
find jetzt bei Culm angelangt. Der Weich ſeltraect 
daſelbſt ift, wie telegraphiſch gemeldet wird, z. 3. 
für den poſtaliſchen Derkehr ganz unterbrochen. 


- 

© Peutjher Privat-Beamten-Berein. Bei 
der hohen Belaftung, die die Begründung eigener 
Penſtonskaſſen den einzelnen Etabliſſements etc. 
mit ſich bringt, bei der geringen Sicherheit, die 
derartigen Kaſſen wegen ihrer ſchmalen Baſis, 
auf der fie nothwendiger Weiſe gegründet wer 
den müßten, anhaftet, iſt es eine natürliche Er- 
ſcheinung, daß die Arbeitgeber etc. mehr und 
mehr davon abſehen, eigene Penſionskaſſen in's 
Leben zu rufen und zu dotiren, ſondern ihre 
Beamten in der Weiſe für die Zukunft ſicher 
ſtellen, daß fie dieſelben bei beſtehenden Geſell- 
ſchaften und Berſorgungskaſſen unter Uebernahme 
ganzer oder theilweiſer Prämienzahlung be- 
theiligen. Befonders häufig zu diefem 3mwerk ift 
die Penſionskaſſe des deutſchen Privat. Beamten - 
Dereins zu Magdeburg, deſſen wir jüngſt Er- 
wähnung thaten, gebraucht. So haben eine Reihe 
berechtigter Privatihulen den Einkauf ihrer 
Lehrercollegien in die Penſionskaſſe des deutſchen 
Privat - Beamten - Dereins vollzogen, ebenſo wie 
eine Reihe von Handelsfirmen, Corporationen, 
Genoſſenſchaften, Actiengeſellſchaften, Bank- 
inflituten und induſtriellen Unternehmungen. 
Der Penſionsfall iſt nicht erſt bei allgemeiner 
Invalidität, ſondern bei der Berufsinvalidität 


gegeben. 8 
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„ Naiffeilen- Verbandstag. Der in Verbin- 
dung mit dem Saatmarkt, weicher hier am 28. 
und 27. Februar im kleinen Saale des Landes- 
hauſes ſtattfindet, hier abzuhaltende Derbands- 
tag der weſtpreußtiſchen ländlichen Genoſſenſchaften 
nach dem Syſtem Raiffeifen iſt auf den 27, 
Februar, Mittags 12 Uhr, in den großen Saal 
des Landeshauſes berufen worden. Nach der 
Berichterſtattung über den Stand der Organiſa⸗ 
tion ſoll über die ſittliche Bedeutung der Raiff⸗ 
eiſen-Dereine, über ihre christlichen Grundfähe, 
über gemeinſame Conſumbezüge und über Grün- 
dung von Silo - Genofjenihaften verhandelt 
werden. Für eine vorausgehende;Beirathsfigung 
nieht auch die Gründung einer weſtpreußiſchen 
Spiritus - Dermerihungs - Genoſſenſchaft auf der 
Tagesordnung. 


* E 
„ Geſellſchaft für Verbreitung von Volks- 
biidung. Der Centralausſchuß dleſer Geſell⸗ 
ſchaft, welche 8 auch 


reiche Mitglieder zählt u r dur 
ce v8 nd hier dr 


der beſch losen wurde, Jahres-Berſamm - 
lung auf den 6. und 7, Juni nach Barmen zu 
berufen. Auf die Tagesordnung wurden einſt⸗ 
wellen Referate des Geh. Reglerungsraths 
Dr. Dictor Böhmert über Bolksheime und des 
Abg. Pachnicke über ländliche 5 
geſetzt. Aus den Berichten des Generalſecretärs 
Tews ging hervor, daß die Geſellſchaft ſeit 1892 
wieder eine lebhafte Mirkfamkeit für Be- 
gründung von Bolksbibliotheken, die ſie auch in 
dem erſten Jahrzehnt ihres Beſtehens entfaltete. 
aufgenommen hat. Es waren vom Auguſt 1892 
bis Ende 1895 im ganzen 176 Geſuche um Be- 
gründung foicher Bibliothenen eingegangen. 120 
derſelben iſt durch Ueberweiſung eines Grund. 
ſtocks von 100 reſp. 50 Bänden (ie nach der 
Größe der Ortſchaften) entſprochen: 56 Geſuche 
harren noch der Erledigung. Im Januar d, J. 
wurden 5 Bibliotheken neu gegründet. Im 
ganzen find 14872 Bücher und Hefte, ſowie 1895 
an baaren Beiträgen 1339 Mk. der Geſellſchaft 
für dieſe Zwecke überwieſen worden. Durch die 
Redner der Geſellſchaft ſind in dieſem Winter 
117 Vorträge in verſchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands gehalten worden. Der Etat für das Jahr 
1896 wurde in Einnahme und Kusgabe auf 
86 200 Mz. feſtgeſetzt, davon ſollen 16600 Mk. 
für lokale Bildungszwecke überwleſen, 2000 Mk. 
für Dolksbibliotheken, 7200 Mk. für Gaſtvor- 
träge in den Bereinen, 3800 Mk. für die Zeit- 
ſchrift der Geſellſchaft verwendet werden. 
* 


„ eandwirthſchaftshammer. Die neue Cand- 
wirthſchaftskammer für Weſtpreußen wird Montag, 
den 24. Februar, zu ihrer erſten Sitzung im Landes 
gauſe zu Danzig zuſammentreten. Dieſelbe wird 

ch u. a. mit folgenden Angelegenheiten zu be- 

ſchäftigen haben: Wahl des Vorſitzenden, feines 
Stellvertreters, der Mitglieder des Borftandes, 
Berathung der Satzungen und event. einer Ge- 
khhältsordnung. Zuwahl von Mitgliedern, Bildung 
— Rusſchuſſes zur Zörderung des Vereins- 
Anfiall Beſchlußfaſſung über die Uebernahme der 

echte en, des gejammten Bermögens, ſowie der 
preußischer Pflichten des Zentralpereins weſt⸗ 
pro 1896797. endwirthe. Zeſiſtellung des Etats 
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„ Berufsgen 5 
an ver an een erde n . See 
Afieflors Freiheren , eh ſſeg abgehaltenen 
Sitzung des Schiedsgerichls für die Seclon V. 
der nordöstlichen Baugewerksberufsgenoſſenſchaft, 
die durch deren Vorſitzenden eg a 
t de, kamen u Aerzog ver- 
teten wurde, : a. folgende Berufungs- 
Klagen zur ee k 9 

Der Maurergeſelle Friedrich Ar 
erhielt für die Folgen eines erlittenen Anomenbrun 
80 Proc. Rente, welche ihm auf Grund des Gutachtens 
des Herrn Dr. Farne vom 1. Januar d. J. ab entjogen 
wurde. Arndt legte hiergegen Berufung ein und bittet 
um eldliche Vernehmung mehrerer Zeugen über die Art 
des von ihm erlittenen Unfalles und den Grad ſeiner 
augenblicklichen Erwerbsunfähiggeit. i 
eniſprach dem Antrage und beſchloß, die vom Kläger 
— durch den Vorſitzenden eidlich ver ⸗ 

n zu laſſen. 

- Der Arbeiter Jakob Peter erlitt i 
Sabre 1894 eine ae 5 — ei 

elt für die Folgen dieſes Unfalles anfangs die volle 


ſaale des Schlachthofes ein Mas kenfeſt. 


in Danzig zahl- 
\ IA ek. 2 


ente, die ihm Ende vorigen Jahres entzogen wurde 
— eine — — nicht mehr vorhanden jei- 
Peters legte hiergegen Berufung ein und bittet den 
Brad feiner Erwerbsfähigkeit ärztlich unterſuchen zu 
laſſen. Das Schiedsgericht hielt eine nochmalige ärzt- 
liche Unterſuchung für überflüſſig und wies den Kläger ab. 

Don den im ganzen verhandelten 12 Berufungen 
wurden in 6 Fällen Kläger abgewieſen, in 4 Fällen 
wurde neue Beweisaufnahme beſchloſſen, in einem 
Falle erfolgte Berurtheilung der Genoſſenſchaft 
und in einem Falle Deriagung. 


2 

Gewerbeverein. Bor einem ſehr zahlreichen 
Auditorium hielt geſtern Abend Herr Dr. Cakowitz 
einen Vortrag über „das Meer im Lichte der mo- 
dernen Forſchung“, welcher durch Abbildungen, 
Präparate und Demonftrationen erläutert wurde. Der 
Vortragende wies darauf hin, daß noch im Jahre 
1841 die Anſicht vorherrſchend war, daß in einer Tiefe 
von za. 500 Meter jedes organiſche Leben aufhören 
müßte. Dieſe Meinung wurde zue durch die Tief- 
lothungen, die zum Zwecke der Kabellegungen unter- 
nommen wurden, widerlegt, und als ſpäter Kabel- 
brüche vorgekommen waren, wurde feſtgeſtellt, daß 
ſich an den Kabeln, die in einer Tiefe von 3600 Metern 
gelegen haben, lebende Thiere verſchiedener Gattung 
feſtgeſetzt hatten. Es begann nunmehr von England 
ausgehend eine planmäßige Tiefſeeforſchung die zu der 
berühmten Challenger-Erpedilion (1 — 1876) führte, 
Deutſchland rüſtete 1874 die Corvette „Gazelle“ zu einer 
derartigen Expedition aus und ſeitdem iſt auch bei 
uns Hervorragendes auf dem Gebiete der Tieſſeeforſchung 
geleiſtet worden. Die Unter ſuchungen erſtreckten ſich 
auf die Tiefe, deren größte bis jetzt mit 8513 Metern 
im Stillen Ocean ermittelt worden iſt, die Boden⸗ 
beſchaffenheit, die Temperatur, die Druckverhältniſſe 
und die chemiſche Beſchaffenheit des Seewaſſers in den 
verſchiedenen Tiefen. Der Vortragende entwarf dann 
ein Bild von ben Lebensgewohnheiten, Nahrungsmitteln 
und Daſeinsbedingungen der in den tiefften Mafjer- 
re exiſtirenden Lebeweſen, welche den Jorſchern 
äglich neue und intereſſante Erſcheinungen bieten und 
in ſolchen Maſſen auftreten, daß ſie von der größten 
Bedeutung für die Ernährung der Ziſche und Meeres- 
fäugethiere find. Mit Hilfe des Gkioptikons wurden 
dann eine Reihe von Lebeweſen von der Dber- 
fläche und der Tiefe des Oceans vorgeführt. Der 
Vortrag wurde mit großem Beifall aufgenommen. 
Außerdem hatte Herr Buchhändler Bertling mehrere 
Photographien, welche mittels der Röntgenſtrahlen 
aufgenommen waren, ausgeſtellt, von denen bejonders 
die Darſtellung eines ſchlecht geheilten Knochenbruches 
ſich durch Deutlichkeit und Rlarheit auszeichnete. 


* 

„ Laffeten - Anſchleßen. Am Donnerstag, den 
13. d. M., ollen Bormittags von 9 Uhr an auf dem 
Anfchiehftande vor der Mövenſchanze in Weichſelmünde 
29 ſchwere Caffeten und 3 Feldlaffeten mit zuſammen 
192 Schuß auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. Es 
werden hierbei nur blind geladene Geſchoſſe verfeuert, 
deren Schußmeite bis 7000 Meter beträgt. Das Schießen 
wird nach Abgabe von 96 Schuß durch eine Mittags- 
pauſe von einer Stunde unterbrochen. Jur Absperrung 
des gefährdeten Theils der See kreuzen während der 
ganzen Dauer des Schießens neben der Schußlinie 
er Dampfer mit Con en an Bord. 


* 

„ Seſſe'ſcher Geſangverein. Morgen veranſtaltet 
der Verein, der es in der letzten Zeit zu einer ſtatt⸗ 
lichen Anzahl von Mitgliedern gebracht hat, im Börjen- 
Nach einer 
von der Kapelle des 1. Leibhufaren - Regiments Nr. 1 
ausgeführten Concertmuſik und einem von dem Bor- 
ſitzenden Herrn Poſanski geſprochenen Prolog beginnt 
um 9½ Uhr das Feſt mit einer Nas kenpolonaiſe, der 


e. kommt eine Genien-Polonaiſe 


und eine 
à la cour zur Aufführung. RTL: 


Ruderverein einen in jeder Beziehung wohlgelungenen 
Geſellſchaftsabend veranſtaltet, bei welchem der ge- 
räumige Saal, den man mit Emblemen der Ruderei 


geſchmückt hatte, von den Mitgliedern des Vereins und 


ihren Gäſten dicht beſetzt war. Bei der gemeinſamen 
Tafel toaſtete der Vorſitende, 


Kerr Kaufmann Gerike⸗ 
auf die zahlreichen Gäſte, denen ein herzliches 2 
Kip Hurrah“ gewidmet wurde. Es folgten dann Ge- 
ſangsverträge von Herren und Damen des Vereins; 
auch die hiefigen Opernmitglieder Herren Dr. Mann- 
reich und Wellig erfreuten die Anweſenden durch 
Liedervorträge. Nach der Tafel frat der Tanz in ſeine 


Rechte “ 5 


* Militärverein. Am Sonnabend feiert der 
Militärverein fein 60jähriges Stiftungsfeſt im 
Café Moldenhauer. > 

* 


* 

„ Ornithologiſcher Verein. Im Anſchluß an die 
„ Geflügelausſtellung im „Freundſchaft⸗ 
lichen Garten“ hielt geſtern Abend der Ornithologiſche 
Verein eine Berfammlung ab, in welcher das von uns 
bereits mitgetheilte Reiultat der Prämiirung verkündet 
wurde. Daran ſchloß fih eine Derloofung von Geflügel 


an Mitglieder. 3 2 


1 

„ Steuermanns-Sterbe-Raſſe. In der geſtern im 
3 Bildungsvereinshaujes abgehaltenen. 5 5 
rege beſuchten Generalverſammlung erſtattete zun ch 
Herr Kaufmann Pfeiffer den Bericht für das Jahr 
1895, den wir bereits in unſerer Donnerftag- 
Nummer mitgetheilt haben. Bei der darauf vor- 
genommenen Wahl wurde als erſter Vorſteher der 
Kaſſe, an Stelle des bisherigen Vorſtehers derſelben. 

errn Th. Jantzen, der eine Wiederwahl aus 
Geſundheilsrͤͤcküccten abgelehnt hat, Herr Schloſſer · 
meiſter C. A. Münzel und als Vorſtandsmitglied gr, 
Glafermeiſter 5. Schröder gewählt. Zu Vertrauens · 
männern wählte man die Herren Witte, Klabs. 
Pfeiffer, Holſtein, Galar, Wilde und Janzen 
und beſchloß ſchließlich den 25 Bertrauensmännern für 
Bearbeitung des Bereinsftatuts eine Remuneration 


von je 10 Mk. lu bewilligen 


8 
* derbewahrverein Langfuhr Die von 
dem Esser? 207 itglieber zählt. unterhaltene 
Anftalt wurde im 1. Quartal 1895 von 53, I 
2. Quartal von 74, im 3. Quartal von 85 und im 
4, Quartal von 93 Kindern beſucht, denen gegen zo 
Vergütung von 10 Piennigen pro Woche täglich e — 
warme Guppe gereicht wurde. Am 21. Dezember 8 
im Wittke'ſchen Saale eine Beſcherung von 90 Kin + 
ſtatt. Auch im Jahre 1895 find dem Verein 995 
Spenden zugegangen, jo daß für die — 2 
beſcherung die laufenden Vereinsmittel nicht ens genn 
zu werden brauchten Am Ende des Jahres be 32 
das Bermögen des Vereins 12 761 Nk.; der Eta! 5 
das Jahr 1896 iſt in Einnahme und Ausgabe 4 
2625 Mk. feftgeießt worden. 


* 

2 „Nachweis der Bevölherungs- Borgängt 
som an vi 1. Febr. Lebendgeboren 46 . 
liche, 45 weibliche, insgejammi 91 Kinder u 
geboren 1 männliches. 1 dauslalebleg Ledige 

inder. Geſtorben (ausſchlt 0 
31 mdaslie, 25 weibliche, insgejammi 56 ale 1 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 0 a 
ehelich. 2 auferehelih geborene. 3 1 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdur eh. 
darunter Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, 
durchfall von Kindern bis iu 1 Jahr Ye: 
fhmindfuht 6, acute Erkrankungen der ——— 
organe 6, alle übrigen Krankheiten 3. ar 
Tod: a) Verunglückung oder N 12197 | 
gewaltſame Einwirkung 2, b) 6 loftmer 5 

„ 


Ueberraſchungen verſchiedenſter Art anſchließen. 
Quadrille 


* Bere 
d der Danziger 


„Unfälle. Der Dienſtmann Dombrowski wurde 
geſtern von der Deichſelſpitze eines in ſcharfem Trabe 
um die Heiligegeiſt- und Scharmachergaſſen-Ecke bie ⸗ 
genden Milchwagens umgeſtoßen, er erlitt eine ſchwere 
Bruſtquetſchung und fiel bewußtlos nieder. — Die 
71 Jahre alte Milchhändlerin Frau Winterfeld wurde 
geſtern, eine Tracht Milch tragend, von einem heftigen 
Windſtoß erfaßt und niedergeworfen, wodurch fie einen 
Oberſchenkelbruch erlitt. — dem Arbeiter Poſch ſiel 
geſtern ein ſchwerer Granitſtein auf den rechten Fuß, 
wodurch er eine ſtarke Quetſchung erlitt. Die drei 
Verletzten fanden Aufnahme im Lazareth in der Sand⸗ 
grube, 
7 . a = 

* Verletzung. In fpäter Abendſtunde gerielh 
geſtern ein Schloſſergeſelle mit einem Kellner in Streit; 
plötzlich erhieit er einen heftigen Schlag mit einer 
Eifenftange auf den Kopf, jo daß er eine 5 Ctm lange 
klaffende Quetſchwunde erlitt, welche im Lazareth durch 
vier Näthe jufammengejogen werden mußte. 

* 


* Rirchhofsinſpector An Stelle des verſtorbenen 
Herrn Kirchhofsinſpectors Ehrlich, dem die Verwaltung 
der drei an der großen Allee belegenen vereinigten 
Kirchhöfe zu St. Bartholomäi, St. —.— und St. Petri 
und Pauli oblag, iſt von den betreffenden Gemeinden 
Herr Adolph Weiß, Inhaber der bekannten Blumen 
handlung in der Portechalſengaſſe, gewählt. Herr Weiß 
übernimmt dieſe Function am 1. April d. J. 

* 


* 

„ Prämiirung. In der geſtrigen ornithologiſchen 
Ausftellung im „Freundſchaftlichen Garten“ wurden 
auch auf Geräthſchaften zwei Preiſe vertheilt. Es fiel 
ein 1. Preis für Brutapparate auf Otto Klotz, der 
1. Preis für Aufzuchtshäfige desgleichen 

* * 


* 

* Die Mordaffäre in der Hundegaſſe. Am 
22. Januar wurde bekanntlich in der Kundegaſſe der 
Kellner Diankomshi erſtochen vorgefunden, nachdem er 
vorher in verſchiedenen Schank-Lohalen geweſen war. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß ein Raubmord, wie 
er zuerſt angenommen wurde, nicht vorlag. doch blieben 
die Thäter unbekannt und das über der That 
ſchwebende Dunkel wurde erſt theilweiſe gelichtet, als 
der Schuhmacher Dittmer verhaftet wurde. da dieſer 
nur jugab, mit dem Erftochenen juſammen geweſen zu 
fein, ſich nachher jedoch von ihm getrennt zu haben, 
Die polizeilichen Ermittelungen find jedoch“ weiter 
25 en und haben ſich nach auswärts erſtreckt. 

n lege des Verſtorbenen, der gleich nach 
der That eine Stelle nach auswärts angenommen 
hatte, wurde auf Requifition der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet; er ſoll an der That nicht unweſentlich be- 
theiligt fein. Außerdem hat man in Sandweg den 
Hoßarbeiter Karl K. und den Fleiſchergeſellen U. ver ⸗ 
haftet. Gegen die Genannten wird die Unterſuchung 
geführt. K. ſtand eine Zeit lang in dem Verdacht, 
eine andere That verübt zu haben, die hier großes 
Aufſehen erregt hat. Er äußerte in einer Geſellſchaft, 
er werde ſich der Polizei ſtellen, da er Gewiſſensbiſſe 
habe, weil er einen Kellner geſtochen habe. Dies 
wurde jo aufgefaßt, als ob K. um das räthſelhafte 
Derſchwinden des Kellners Sachert wiſſe und dem- 
entſprechend Anzeige gemacht. doch hat ſich heraus- 
geſtellt, daß K. hieran nicht betheiligt iſt. 

7 * 


* 

„Einbruch. Vorgeſtern wurde bei dem Schmied 
Müller in Kowall Nachts ein Einbruch verübt. Die 
Diebe führten eine Kuh des M. im Werthe von 
ca. 300 Mk. aus dem erbrochenen Stalle; den Spuren 
nach zu urtheilen, muß ein Wagen in der Nähe ge- 
wartet haben, auf dem die Kuh fortgeichafft worden ift. 
Die Diebe haben ſich nach Ohra gewendet und es 
ift dem dortigen Gendarm Herrn Krauſe gelungen, 
dieſelben in der Perſon des Fleiſchers Reiß und der 
Arbeiter Sorge und Kenſis zu verhaften und in das 
Ohraer Danziger Polizeigefängniß einzuliefern. 
die K. sel tet und nach Danzig verkauft 


CTP 
8 „ Die in eiff’iher 
deſchäftigten Arbeiter Albert R. aus Schidlit 
Julius R. von hier haben das in fie geſetzte Ver- 
trauen dadurch mißbraucht, daß fie Spirituoſen von 
nicht unbeträchtlichem Werthe aus einem Keller der 
Brauerei, welcher unverſchloſſen war, entwendeten. 
Bei Hausſuchungen in ihren Wohnungen wurden 
Fate a ae ne * Beide wurden ver- 
aftet, aber wieder entlaſſen, e vollſtã - 
ſtaändig find. ae EIER 


* 
* 

„ SGelddiebſtahl. In der Angelegenheit des Ein- 
bruchdiebſtahles bei dem Bader eder B. am Schüſſel⸗ 
damm, über den wir ſ. 3. berichtet haben und bei 
welchem den Dieben über 4500 Mark in die Hände 
fielen, find bis jetzt 5 Perſonen als der That ver ⸗ 
dächtig in Haft. Der Klempner Max M. ſcheint der- 
lenige zu ſein der den Einbruch verübte, während die 
gleichfalls verhafteten Arbeiter 8., C. und Sp. Hilfe 
geleiſtet zu haben ſcheinen. G. war in dem Geſchäfte 
des Beſtohlenen beſchäftigt und wußte, daß derſelbe 
kurz vor dem Diebſtahl eine größere Summe für 
zung: Lieferungen bekommen hatte, welche er in 
einer Kaſſette verwahrt hat. Außer den Genannten ift 
noch eine weibliche Perſon hinter Schloß und Riegel, 
— rien bis jet jede Kunde von dem Berbleib 

s Geldes. 


Aus den Provinzen. 

k. Gr. Bölkau, 6.) Febr. Auch in der heutigen 
Zeit. wo man nur zu oft Klagen über Mangel an Be- 
harrlichkeit in Arbeits- und Dienſtverhältniſſen hört, 
find erfreulicher Weiſe Arbeiterjubiläen nicht gar zu 
lelten, Am 10, Sebr. cr. ift 3. B. der Einwohner 
Julius Ratzke aus Prangenau 25 Jahre ununter- 
brochen als Heiſer in der hieſigen Steimmig'ſchen 
Papierfabrik beschäftigt. Ein gleiches Jubiläum wurde 
im vorigen Jahre hier gefeiert. Es find das wohl 
Beweiſe daß hier 1 Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer ein ſchönes Verhältniß herrſcht. 

Tlegenhof, 6, Febr. Hier hat ſich am Mittwoch 
Vormittag der Kaufmann und Stadtverordnete E. Sch. 
mit einem Revolver auf feinem Schuppen erſchoſſen. 
Der Selbſtmörder ſchoß ſich in den Mund, jo daß die 
Kugel durch den Kopf an der Schläfe durchdrang. 

Culm, 7. Zebr (Tel.) Die heute eröffnete Geflügel ⸗ 
ausſtellung iſt gut beſchicht. Grofgeflügel in 142, 
Tauben in 222, Vögel in 37. Kaninchen in 3 Nummern. 
Es wurden für die 1. Abtheilung 75. 2. Abiheilung 74, 
3. Abtheilung 18. 4, Abtheilung 4 Preiſe und 7 filberne 
Medaillen vertheilt. - 


Königsberg 6. Jebruar Heute früh fand 
im Trenker Wäldchen ein Piſtolenduell wiſchen 
dem Lieutenant der Zeldartillerte Seidenſticker 
und dem Gerichtsaſſeſſor Vorchert ſtatt. Der 
Lieutenant erhielt nach dem vierten Kugelwechſel 
einen Schuß in die Leber und ſtarb nach einer 
halben Stunde. 

Königsberg, 7. Februar der, wie oben 
gemeldet, im Duell ſchwer verwundete Premier- 
Lieutenant Seidenſticher vom weſtpreußiſchen 
Zeld-Artillerie-Regiment Nr, 16 iſt eine halbe 
Stunde nach dem Duell auf dem Kampfplatze, 
wo er bemußtlos zuſammenbrach, geſtorben. 
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben. 
In einer von der „Königsb Allgem. 31g.“ als 
„officiel!“ bezeichneten Meldung über den be- 
dauerlichen Vorfall heißt es: „Der Conflict iſt 
auf einem letzthin ftattgehabten Maskenball ent- 
fanden. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.” Ander⸗ 
meitig wird berichtet: Die Deranlaſſung zu dem 
Zwelkampf foll in einem Vorfall zu ſuchen ſein, 
der ſich jüngft auf einem vom Kaufmänniſchen 


107 M bez 


Derein zu Königsberg veranſtalteten Maskenball 
abſpielte. durch Lieutenant Seidenſticker ſoll ſich 
die Schweſter des Gerichts-Aſſeſſors Borchert 
verletzt gefühlt haben, worauf der Bruder der 
jungen Dame gegen den Lieutenant thätlich vor⸗ 
ging. Ob dies jedoch die directe Urſache iſt, be⸗ 
darf noch der Aufklärung. Die Angelegenheit 
macht in Königsberg das peinlichſte Aufjehen. 

Tilſit, 5. Febr. Ein Poſtbriefträger, welcher in 
Drozwalde in den Eiſenbahnzug geſtiegen war und den 
Zug, welcher in Tilſit um 8 Uhr 13 Min. Abends ein⸗ 
trifft. bis Klapaten, der Station unmittelbar vor 
Ragnit, zu benutzen gedachte, iſt in Klapaten wahr- 
ſcheinlich zu früh ausgeſtiegen und unter die Näde 
des Zuges gerathen. denn als der Zug von dem 
Zugführer revidirt wurde. hörte der Beamte ein kläg- 
liches Wimmern und fand dann den Briefträger in 
entſetzlichem Zuſtande am Geleiſe liegend vor. Beide 
Beine und ein Arm waren dem Unglücklichen abge- 
fahren, außerdem hatte er noch Verletzungen am Hinter- 
kopfe erlitten. Trog dieſer ſchweren Verletzungen iſt 
der Inglückte noch am Leben; die Hoffnung, daſſelbe 
zu erhalten, iſt indeſſen ſehr gering. 


Standesamt vom 7. Februar. 

Geburten: Kaufmann Hermann Gehm, S. — 
Schneidergeſelle Karl Wiſchnewski, S. — Arbeiter 
Ferdinand Merten, S. — Schuhmachergeſelle Ferdinand 
Bechthold, S. — Arbeiter Keinrich Gorgius, T. — 
Müllergeſelle Robert Scherwinsky, T. — Böttcher 
geſelle Reinhold Korſinkowski, T. — Arbeiter Albert 
Korth, T. — Arbeiter Friedr. Klamann, S. — Naurer- 
geſelle Karl Dobronski, S. — Schloſſergeſelle Julius 
Dopke, T. — Unehelich: 1 T. 

Kufgebote: Arbeiter Auguſt Friedrich Emil Kienaſt 
und Ida Wilhelmine Caroline Waskom, beide zu Klein 
Pobloth. — Arbeiter Heinrich Julius Müller zu 
Dombken und Wilhelmine Mathilde Zühlke ju 
Godziemba. — Comtoirbote Oskar Mali und Martha 
Krauſe, beide hier. 

Keirathen: Schneidergeſelle Joſeph Alex und Elija- 
beih Zubrowski. — Heifer Jakob Klein und Wilhelmine 
Gringel. 

Todesfälle: Schuhmacher Adolf Leopold Teike, 34 J. 
— S. d. Arbeiters Rudolf Schilling, 2 J. — Eigen- 
oe Eduard Gaſtheier, 82 3. — T. d. Holzarbeiters 

udolph Gelke, 2 M. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
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Danziger Börſe vom 7. Februar. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinglafig u. weiß 745—820 Gr. 122— 157. U Br 
bochbunt. . . . 745—820 Er. 120155. M Br. 110 
hellbunt . . . 755—820 6r.117— 154, Mr. 55 ML 
bunt. . 740-799 Gr. 116—153. MU Br.“ 9 
rot)... 740820 Sr. 109—15d. M Br. . 
ordinär . . 704-766 Gr. 90— 18. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
116 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 
fluf Lieferung 745 Gr. buni per April-Mai zum freien 
Verkehr 154½ M bez., tranfit 120 M bez., per 
Mai-Juni zum fr. Derkehr 155 U bez., tranfit 120¼ 
M Br., 120 M Gd., per Juni-Juli zum freien Ver- 
nehr 157 M Br., 158½ M Gd. tranſit 122 M 
Br., 121½ M Gb., per Geptbr.-Ohtbr. zum freien 
— 23 155 M bez., kranſit 121½ Br., 121 
d 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Ailvar, 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 115 M, tranſit 
81 M dez. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 79 M bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inländ. 
116 M, unierp. 81 M, tranſit 79 M. 
Auf Lieferung per April-Mai inländ. 120 M bez.. 
unlerpolniſch 85 M bez., Mai-Juni inland. 121 
M Br., 120% M Gd., unterpolniſch 86 M Br., 
851/, M Gd., Juni-Juli inländ. 122½ M Br., 122 
A Gd., unterpolniſch 87 M Br., 861% M Gd. 
Sept,-Ohtbr. inländ. 123 ½ M Br., 123 M Gd. 


Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. w b 
tranfit 85 M bez. . 5 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 105 M bey 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
160 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 80 
bez., roth 48—56 M bey. 

Kleie per 50 Kilogr. 
3.40 —3,75 M bez. 

Nohzucker ruhig. Nendemegt 88 Zranfitpreis franco 
Neufahrwaſſer 11,50 M Gd. Rendement 750 Zranfit- 
Be rat Neufahrwaſſer 9,60 M bez. per 50 Kgr. 
incl. Sack. 


Berautwortlicher Rebacteur Gesrg Sander in Danzig 
Dru und Beriag von . 2. Alerander in Danis 


zum See- Export Weizen- 
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1679. Glänzende und unbeſtreitbare 

Keilerfolge bei Lungenſchwindſucht, 
Nerven- und Nückenmarks- 


Affectionen, 


ſowie auf allen anderen einſchläglichen Krank⸗ 
heitsgebieten erzielt die heutige Therapie durch 
zielbewußte Application der Hygiene und 
Diätetik, bei gleichzeitiger energiſcher und rich⸗ 
tiger Medication. Auf dieſen fundamentalen 
Heilfactoren allein baſiren die eminenten Erfolge 
der „Sanjana⸗- Heilmethode“, von welcher der 
nachſtehende „amtlich beglaubigte Bericht“ ein 
neues beredtes Zeugniß ablegt. 

Herr Nobert Hera, Hauptagent der Lebensverſiche⸗ 
rung zu Strehlen (Schleſien), welcher durch die 
„Sanjana-Heilmethode““ ebenfalls von einemſchweren 
Stadium der Lungenſchwindſucht, nachdem derſelbe 
ärztlicherſeits aufgegeben war, dauernd wiederher⸗ 
geſtellt wurde, ſchreibt: An die Direction des San⸗ 
jana-Inftituts zu London S. E. Hochgeehrte Direction! 
Nachdem Sie mich vor 4 Jahren durch Ihre durch- 
greifenden Verordnungen und gründliche Behandlungs- 
weiſe im leiten Augenblicke, wo ich vom behandelnden 
Arzte, von meiner Familie und allen, die mich kannten, 
bereits aufgegeben war, vom Tode durch die „ungen 
ichwindſucht“ gerettet haben, treibt mich meine innerſte 
Ueberzeugung, jeden Kranken, der bei uns keine Hilfe 
mehr findet, an Ihr Inſtitul zu weiſen, denn an mir 
habe ich es ſo recht erkennen gelernt, daß Sie „Alles“ 
aufbieten, um den Leidenden zu helfen. Wenn ich 
noch bedenke, wie krank. elend und kraftlos ich durch 
den fortwährenden Auswurf durch das Zieber und 
den Bluthuften geworden war und wie ſchnell mich 
Ihre Verordnungen wieder kräftig und geſund gemacht 
haben, dann kann ich dem lieben Gott und Ihrem 
Inſtitut nicht genug für meine Rettung und Wieder- 
herſtellung danken. Sollten Sie dieſen Bericht ver⸗ 
öffentlichen wollen, dann gebe ich gerne meine 
Einwilligung hierzu, denn wie viele Kranke 
müſſen „zu Grunde“ gehen. die durch Inre Hell⸗ 
meihode — fo wie ich — wiederhergeſtell werden 


könnten, Meine Familie und ich vereinigen uns ig 


dem Munſche, daß Ihr Inſtitut ein recht langes⸗ 
. Fortbeftehen haben möge. 
n aufrichtiger Dankbarkeit Nobert Hera, 
5. Gept, 1894, Strehlen, Hirjegafl? 8 
(Pro Schleſten), Deutihland, 
(amtlich beglaubigt durch die wohlläbl. Poligei- 
verwaltung zu Streh 
Man bezieht die „Sanjana Heilmethode 
franco und hoftenfrei” durch den Gecretär des 
Sanjana - 3 Herrn Hermann Dege 38 


Leipzig. 


Wegen Erbauseinanderſetzug Su 


ſoll das im Kreiſe Danziger Niederung in Freientzuben belegene Grundſtüch 
Band I, Blatt 33, circa 160 Hectar groß, mit vollſtändigem guten Inventarium 
und ſämmtlichen Maſchinen verkauft werden. 

Die Beſitzung liegt an der Elbinger Weichſel, welche in Kürze canalifirt 
wird und hart an der Chauſſee, iſt vorzüglich ausgebaut und 300 Jahre in der 
Familie Boſchke. die Milch wird zur Molkerei geliefert. Nähere Auskunft 
ertheilt der Gutsbeſitzer 8. Pohlmann in Zürſtenwerder per 1 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 450 
esa e hierorts domicilirten offenen Handelsgeſellſchaft in 
Zirma „Eduard Stobbe“ vermerkt worden, daß die Geſellſchaft 
infolge Todes des Geſellſchafters Friedrich Eduard Stobbe auf- 
ke iſt und daß das Geſchäft von dem früheren Geſellſchafter 

er! David Paul Stobbe unter unveränderter Firma fortgeſetzt 
wir 

Gleichteitie iſt in unſer Firmenregiſter unter Nr. 1973 die 
irma „Eduard Stobbe“ zu Danzig und als deren Inhaber der 
Kaufmann Earl David Paul Stobbe ebenda eingetragen worden. 

Danzig, den 1. Februar 1896. (2620 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Frauenwohl. 


Anmeldungen zur 
Erlernung der Kranken- 
pflege im Städtiſchen 
Lazareth, Sandgrube, 
nimmt entgegen 


Frau Dr. Berendt, 


: Jopengaſſe 1, 
Dienſtag und Donnerſtag von 


In unſer Procurenregiſter tft am 4. Februar 1896 unter Nr. 964 11—12 Vormittags. 
— worden, daß der Frau Anna Pauline Franiska = 
Fuchs, geb. Schmidt, zu Danzig, für die unter 724 des Zirmen⸗ Allgemeiner 


Witte 
aus Elb 7 
in der Aula der Scherler⸗ 
ſchen 3 Mädchen- 


Abends 7½ Uhr. 

Billets zu Sinplähend M 
u. zu Stehplätzen a0,50 MU 
zu haben beim Portier der 
Schule u, an d. Abendkaffe, 


Procura ertheilt iſt. 621 Bildun S-Berein. 
Danzig, den 4, 3 1896. Montag, 9: 10. Februar, 
Vortrag vom Nedacteur Herrn 
3 kichnungen Eduard Pietzker, 
F Alien der Geſellſchaft für elektriſch 1 
al len kx a k k L ur t k 1 kſcselbneriebtes in Verſe gebracht.) 
Bon 71˙½ Uhr an: Kaffe u. Auf. 
nahme. r 
zu Proſpect- Bedingungen (Subſcriptions- geld wird nicht erhoben. 
Preis 136%) nehmen koſtenfrei an Aromen 
eeitationsaben 
5 7 Lehrerinnen- 
Landſchaftliche Darlehnskaſſe. J sere 
RE A R 5 Director Dr. 
1 9 9 
Verkauf eines Putz⸗ und Weißwaarenlagers. 
von Putz- und Weißwgarenarkikeln, tarirt au 
ſoll bei angemeſſenem Gebote im Ganzen verkauft werden. — 42361 
Mittwoch, den 12. Februar 1896, Mittags 12 Uhr, 
im F Johannisgaſſe 44/45 (Cangebrücke). 
3—4 Uhr eingeſehen werden. 
Beſichtigung des Lagers am Berkaufstage von 10—12 Uhr. 
Der Concursverwalter. 
Paul Muscate, 


tegilters regiftrirte, hierorts beſtehende Firma „„Joſef 9 3521 
Königliches Amtsgericht X. 
Abends 8½ Uhr: 
„Von Danzig nach 
Unternehmungen zu Perlin Damen und Gäſte Beben Zutritt.] 
lich 30 3, beſonderes Eintritts- 
* 
Weſtpreußiſche 2663 sum Beſten des 
veranſtaltet von Herrn 
Das zur Heldt'ſchen Concursſache gehörige, aut eng 
zur Ermittelung des Meiſtgebotes 
Taxe und Bedingungen können bei mir täglich von 9—10 und 
Bietungscaution Mk. 500. 
Schmiedegaſſe Nr. 3 ll. 


Bekanntmachung. 


Nachdem ich den Nachweis ge⸗ 
liefert habe, daß das Wort 
„Mentholin“ mein geiſtiges 
Eigenthum iſt und von mir zuerſt 
als Beieichnung eines erfriichen- 
den Schnupfpulvers angewandt 
wurde, iſt mir das Mort 
1 1 81 5 nachträglich unter 
Nr. 13 301 vatentamtlih geſchützt 
worden. Indem ich dies 1. Wb 
gebe, warne ich nor ledem Miß, 
brauch des Wortes „Mentholin“. 
da ich jeden Fabrikanten und 
Händler von Wen ere 
richtlich belangen werde. Mit 
der Derfiherung, daß ich bemüht 
bleibe, meinem 
den guten Ruf. 


Preis verzeichniß der Schaftſtiefelfabrik 
von 
Benno Waldmann, Roslan 2.8. 


eeialität: Handarbeit. DHd.-Baar MN 
Aropfftiefele 'genärht een ohne Falten, 129.60 
oppe ö 
bo, a Rindleder mit runden 
d eckigen Falten . 120,00 
nen doppel. 35—38 . 78,00 
RER fange Gtiefel, doppelfohlig. 00 


Mentholin“ 
den es im In- 


95. 95 bo e ESS 28 und Auslande genießt, wle bis- 
do. do. doppeliohlig 28.00 f 
do. akne RER, 82 bitte ich um Unterſtützung in der 
do. eh 4 Wahrung meines Rechtes 

Braune fahleberne lange ee mit Elen: 88 N 12556 
0 0. ; ü 

ig, Ceip 

“ 15 aten 2 2 un 57,00 erke, f ieh, alleinige Jabel von 


entholin. 
do au- Bebel, mit g in 
lität ohne Eiſen 


Iluſtrirte Okta⸗Hefle 


do. bo. P. ohne Eiſen 57, 

17 1 Il. 90 . 0 ol 1 von 

0 o. . do. er ohlig 66, 

do. do, 80.00 UEBER 

9 Bye Hoh-Salbiieei u JB + 84,00 

einfohlig . 78,00 

3 Sungenttiete, 1. al m Stiftfiec. 45,00 

do, 2.109, 36,00 
Jungen- u. Kinderftiefei m. Eiſen v. 2.50—3,75 .M. UND 
Spiegelroßgamaſchen, gewalkt . ‚00 


ah: 55959955999 3939999399 


Wichsleder-Gamaſchen mit Anöpf L u. gematht 63,00 


(einſohlig pro Dutzend weniger) 
— WMichsleder-KHalb-Gamaſchen aut Knöpfen . 45,00 5 
ME” Manns-Riederihuhe son Schwarileder . . 30,00 , 3 
DE” re — 3 55 0: 8 1 Bieljeitigfte, bilder reichſte 
do nürſchuhe 0 o. „ 29. 
— Mädchen- do. do. » 30.99 deutsche iuftrirte 
Kinder- do. 535 do. 18,00 —21.00 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Aquarelldruc. 


Alle 4 Wochen erfcheinteingeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 
rr 


— Conditionen gegen Nachnahme oder vorherige Kaſſe. 


v. Egidy⸗Berſammlung. 


Montag, den 10. Februar, Abends 8 Uhr, wird Herr 
9 im Saale des Schützenhauſes einen zweiten —2——2189 


Halt en. 
Herr v. Egidy gedenkt über „Pflichten“ zu ſprechen, wird aber. 


wenn es gewünſcht wird, in der ſich anſchließenden Erörterung 
auch auf die brennenden Fragen der Gegenwart eingehen. 

Der Eintritt iſt für Männer und Frauen frei, doch werden jur 
Deckung der Koſten eine Anzahl numerirte ge ee a 50 3 im 
Dorserhauf (bei G. Mir, Langen Markt 4, und NReugarten- 
Apotheke, Arebsmarkt 6, Sonnabend bis Montag Nachmittag) 
e werden. 


BN EDICTINE 


de l’ABBAYE de FECAMP 
(SEINE-INFERIEURE) Frankreich. 


Der beste aller Liqueure. 


Aerztlieh empfohlen. 
Man verlange immer am Fusse 
Der Fiasche die viereckige 
tiquette mit der Unterschrift 
des General-Directors: 


In Danzig zu hab “ 
Kutschke, I. Jg ene . . — 
Leit III. Zoppot, Seestrasse; Gustav 

eiltz. (134 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Boftanftalten, 
CErſtere liefern das erfte 
Heft auf Wunſch gern zur 

Anſicht ins Haus. 


Kür 


die 


Maison de santé 


von 7 x 
Dr. Walter Levinstein, 
Schöneberg-Berlin W. 


Allgemeines 
Privatkrankenhaus 


mit getrennt. Abtheilungen: 

I) Für körperlich Kranke 

sowie für Alkoholisten u. 
Morphinisten. 

II) Für Nervenkranke 
(Elektrotherapie, elektr. 
Bäder, Massage). 

Il) Für Gemüthskranke 
(acute und chronische). 
Gesuche um Aufnahme 
sowie um Prospecte sind 
zu richten an das 
Bureau der Maison de santé. 
1 Levinstein. 
Dr. Lubowski. 
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Die Gartenlaube 


ö Romane und Erzählungen, welche demnächſt erſcheinen: i 
. f 
Rudolf Lindau: „Der Klageſchrei“. 
Marie Bernhard: „Fredy“. 

W. Beimburg: 
Banz Arnold: „Teckel auf Neiſen“ 
Ernſt Eckſtein: „Vielliebchen“. 


Man abonniert anf die „Gartenlaube“ in Wochen-Aummern bei allen 
Guchhandlungen und Poſtämtern für 1 Mark 75 pf. viertelfährlich. 


4 50 Pf, oder in Balbheften (ährlich 28) 4 25 Pf. ju beziehen. 
Probe-Bummern ſendet auf Verlangen gratis u. frankv 


Makulatur, 


ſauber und gut, billig 


Frauengaſſe 31. E. P 


Malerarbeiten u gut hieroris 


lauch außerh. ausgef, Aufir, erb 
F. Wallat, Schw. Meer 25, Hof, I 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


r „Danziger Courier“ ift die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
nur 20 Pfennig monatlich. 
Courier“ bei folgenden Abholeftellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
werden: 5 


Rech tſtadt. 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 
7 = 105 A. Kurowski. 
Brodbbänkengaſſe Nr. 42 bei Herren Aloys Kirchner. 
3. Damm Lippke. 


Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Kerrn Kuno Sommer. 

Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander, 


Kußenwerke. 


” ” 
” [73 


” ” ” 


3. Damm 1 „ W. Machwitz. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
Heil. Geiſtgaſſe „ 47, „ Rudolf Dentler. Hinterm Lajareth „, 5 „„ „ ile 

5 85 . „ Max Lindenblatt. ee Lazareth ‚, „ „ Louis Groß. 
Holzmarkt DER, PP Mansky. e 75 1305 „ Hugo Engelhardt. 
Kundegaſſe 558 „ Guſt. Jäſchke. Kneipab Nr. 9 . . 55 e junior. 
Junkergaſſe „ 2. „ Richard Utz. Krebsmarkt Nr. 3 7. Zocher. 
Kohlenmarkt FF Kerm. Teßmer. Petershagen a. d. Radaune Nr. bel Hern. Alb. Bugbahn, 


32 
Langenmarkt 2 Aerünes Thor) bei Herrn Franz Meißner. 


Sandgrube Nr. Neumann. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. 


Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 


Nöpergaſſe Nr „10 tei Herrn Hugo Engelhardt. Schichauſche Colonie „ „ Georg Gronau, 
Ziegengaſſe I 1 Herrn Otto Kränzmer. Sandweg „ „ Schiedlowski. 
Altſtadt. Cangfuhr. 
Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Eangfuhr Nr. 38 bei Herrn 85 Witt v. de en. 
” „ [2 7. „ G. Loewen. 7. 7. . 7 we. Megtzing. 

Am brauſenden Wa 5 1 en „ Ernſt Schoefau, = 2.00%, BE Machwitz. 
Bäckergaſſe, Große „ „ J. Jindel. 55. 2 Zielke. 
Fiſchmarnt 5 Es „. „ Julius Dentler. Brunshöferweg „ W. Machwitz. 
Fr 3 = 3 MEER __— ur 

inter Adlersbrauhaus 6 „ „ Drasfkowski. 
Kaſſubiſcher Markt Nr. N 77 a 8 Minkepaufen Gtadtgebiet und Ohra. 

„ | Br „> Pawlowski. 1 b TEE 

Anuppelgaſſe A Stadtgebiet a 98 gg: 5 Ver 
Pfeſſerſabt ” 14 7 ” Alb, ot . A. Tilsner. 

fefferftadt LEEREN, 
Rammbaum FA „ P. Schlien. 
Ritterthor ‚7 „ George Gronau, 


Schidlitz und Emaus. 


Schüſſeldamm „ 30 „ „ Centnerowski u. 


Hofleidt, 
Schüffeldamm Nr. 32 bei Herrn J. Zriinshi. san ia 33 
Seigen, Hoh a Sn „ „ G. Claaſſen. 
Nohe 7. . . . 0 I» Schlaphe , 55 957 5 Berg. 
Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ediger. * a 
Tobtasgaſſe „ 25 „ „„ J. Koslowsky. Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreich. 


Innere Borftadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. 
87 Albert Herrmann. 


Olivaerſtraße 6 bei 8 Otto Drews. 


Kleine Straße „ Frau A. Linde. 


2 . PER Marktplatz „ Herrn p. Schultz. 
Lost ” 55 „ „ 3.8 Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. 
Belle. * 2 DS Diener, Weihlelmände ide. 
oggenpfuhl 7. ” [73 Zul opper. 
Poggenpfuhl Teer M. Autichhe, Oliva. 
Köllnerſtraßße Nr. 15 bei Herrn ] Herrn er Schubert. 
er Danzigerſtraße „ „ Stephan. 
Kopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. 3 
oppot. 
Niederſtadt. Am Markt bei Herrn Ziemſſen, 


Danziger N 8 1 bei Herrn Benno v. Wieck. 


Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn nr Hintz. 
J. Pall aſch 5 7. 7 Otto Kreft. 


Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A 
Aud. Beier. Ohra an der Kirche bei Herrn 3. Woelke. 
| 
Canggarten „, 2 55 ” | 


* 7 55 awlows ki. pommerſch che 2 aul Genff, 

Pr Sa 1. Alienthal. Seestraße Nr. 29 bei Frl. Joche. ? 5 9 
Nr „ Carl Skibbe. 9 „ Herrn A, Faſt. 

Schwalbengaſſe. Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. Süpftrafe Mr. 7 bei Herrn C. Wagner. 

1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick, 23 J. Glaeske. 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn 9. Schiefke. Wilhelm ſtraßße Nr. 31a bei Herrn A. Schellner. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr, 4. 


1 7 uhr. Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Sonnabend, den 8. Jebruar: 


Klaſſiker-Vorſtellung. 
Bei ermäßigten Preifen, ug 


Romeo und Julia 


Trauerſpiel in 5 Acten von W. Ghahefpeare, 
Ueberſetzt von W. A. Schlegel. 


Der neue Jahrgang 1896 beginnt ſoeben. 
Abonnements Preis vierteljährlich une 1 Mark 75 Pfennig, 


Werner: „Sala Morgana“. 


„Trotzige Herzen“. 


Belehrende und unkerhaltende Beiträge erſter Schriftſteller. 
aſtleriſche Iluftralionen. — Ein- und mehrfarbige Runſtbeilagen. 


Sehr viele Damen willen noch 


nicht, daß die beſſeren Cacgos viel nahrhafter, aus iebiger und 
den billigen Marken unbedingt vorzuziehen find. Es fei daher 
Ihre Aufmerkfamheit, auf EN * el in ird derten 
acao vero von Hartw in Dresden gericht 
Derſelbe ift ee ausgiebig, daher billig. . 


R 
die i Pfd⸗Loſt 1) Pfennige. 
Yı 150 . 
135 ser 8,50 = 
aben in den meilten d 
18 eden den te 


Durch die Buchhandlungen auch in Beften (jährlich 14) 


Berlogshandtung Ernf — Undyfolger in Lein. 


Deo, Holländer, 


ſprungfähige Bullen, von Herd 

buchthieren abftammend, ftehen 

um Verkauf in 

Lamgarben per Tolksdorf, 
ſtwreußen. 


lakate kenntlichen 
elicateß-, Drogen- 
(128 


Bertrand. Auskünfte 


Altes 


abzugeben. Boehm, 1 ‚Beichäfts- . 

Offerten unter 2528 Mitglied der Weſtpreuhiſchen Faliniſſe ul ale Blade er. Leinenzeug, 
an die Expedition dieſer Herdbuchgeſeilſchaft. heilen äußerſt gewaſchen, kauft die 
Zeitung. Expedition 


der Danziger Zeitung. 


aller Ne * 


Greve & Klein — EEE __ 
Zahrräder- u. Nähmaſchinen⸗ Ausziehtiſch, Internationales Auskun 18. in Beifrahmen mit Sees 
B (763 
RepnratunsBerffälle nicht Mahagoni. zu haufen 2 9 4, verkaufen e — R- 


geſucht. 
Buchholz, 
Mottlauergaſſe 7. 


Nr. 18, 2 Treppen. 

Den Geburtstagskinde d. Fuß, 
Neufahrwaſſer Kl. Straße, zu 

aller Art werden moderniſiriſſeinem heutigen Wiegenfeſte ein 

Kaffabiſcher Markt Nr. 8. mal donnerndes Hoch. R. ©, 


laga. 
w. bill, ſaub 


